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Die große Reichstagsdebatte über
den „unpolitiſchen“ Reichskanzler.

Luthers Niederlage.
Heute Entſcheföung.

Die noch kurze Geſchichte des deutſchen rlamentarismuskennt manche ſonderbaren Situationen. Das Pe iſt doch noch

nicht dageweſen, daß von vier Regierungsparteien nicht weniger
als drei gegen den Reichskanzler auftraten und dieſer
dennoch vielleicht im Amte bleibt.

Das Zentrum ließ dem Reichskanzler durch den Abgeordneten
Giesberts ſagen, daß ihm das politiſche Fingerſpitzengefühl
fehle, aber dennoch: eine Regierungskriſis hält das Zentrum nicht
für angebracht. Erſt muß der mangelnde politiſche Blick dieſes
Kanzlers noch mehr Unheil angerichtet haben. Die ganze Weis-
heit der Zentrumsfraktion in dieſer Stunde die baldige Ein
ſetzung eines Ausſchuſſes, der über die Flaggenfrage orakeln ſoll.

Auch die Bayeriſche Volkspartei bedauerte des Kanzlers Maß-
nahme und ſogar die Wirtſchaftspartei ließ ihm eine ſchlechte
politiſche Zenſur erteilen. Die Demokraten hüllten ſich am Diens-
tag noch in Schweigen, obwohl rechts und von den Kommuniſten
ſtürmiſch nach Herrn Koch gerufen wurde, als wäre dieſer nüch-
terne varlamentariſche Sprecher ein gefeierter Autor. Jhre
endgültige Fraktionsentſcheidung wie oft ſchon war für
die vorgerückten Abendſtunden angekündigt. Die Deutſchnatio
nalen endlich waren vorſichtig genug, ſich alle Wege zur Löſung
einer etwaigen Kriſis offenzuhalten. Wenn Dr. Luther fortfährt,
nicht die Preiſe der Waren, ſondern die Flagge der Republik
abzubauen, wird er bald wieder der echte Freund aller Leute
um Weſtarp und Schiele ſein.

Die Sozialdemokratie ging unbeicrrt von der ſchwanken
den Haltung der Mittelparteien mit ſtürmiſchem Elan zum
Angriff vor. Breilſcheiid ſchnellte gegen den Kanzler nicht
nur viele mit allen Widerhaken der Bosheit ausgerüſtete Pfeile
ab, ſo als er den parteilos firmierenden Kanzler unter dem
Jubel des Hauſes als den perſonifizierten Generalanzeiger an
ſprach; unſer Redner deckte Entwicklung und Ziel der Vorgänge
dieſer Wochen auf: das Parlament ſoll mehr und mehr in den
Hintergrund gedrängt werden. Das Hiſſen der ſchwarzweißroten
Fahne mit dem wingzigen Göſch iſt nur das Symbol des Vor
drängens der monarchiſtiſchen Scharen gegen die Republik.

Der Kangler antwortete ſofort. Seiner Rede fehlte vor allem
eines: der Mutl! Dr. Luther, der ſo gerne den ſtarken Mann
markiert, machte den Verſuch, ſich hinter den erſten Reichs-
präſidenten und die ehemaligen republikaniſchen Miniſter Oeſer
und Sollmann zu verſtecken, aber daß keiner dieſer Miniſter
eine Verordnung zugunſten der Farben SchwarzWeiß-Rot er
laſſen hat oder auch nur zu verantworten brauchte, hat der
ſpätere Verlauf der Sitzung klar bewieſen. Dann kam endlich
die Antwort auf die Frage: Warum hat dieſer Mann
Millionen deutſcher Staatsbürger bis zur Er-
bitterung gereizt?“ Die Gründe ſind wahrhaft groß-
artig für den höchſten Beamten des Deutſchen Reiches. Erſtens:

e T e 7Muriche Ronfuln und Acſundtenuberrerrng ſtrafe Brrr
faſſung gepfiffen und geflaggt, wie es ihnen
beliebte. Zweitens: Die deutſchnationalen Hono-
ratiorenſtammtiſche im Auslande haben längſt ſo gewollt,
wie jetzt der Reichspräſident und Reichskanzler gehandelt haben.
Drittens: Manche Konſulate und Geſandtſchaften haben ihre
Häuſer am Waſſer gebaut, müſſen darum die Seeflagge haben.
Viertens: Deutſchlands wirtſchaftlicher Wiederaufbau und Ueber-
windung der Kriſe ſind nur möglich, wenn SchwarzWeiß-Rot in
Uruguay und Guatemala, in Chile und Hinterindien weht.

Dieſer mangelnde Mut, dieſe Erzählungen, die auch dem ge
ſundeſten Menſchen Bauchgrimmen verurſachen müſſen, wurden
ergänzt durch doppelzüngige Unehrlichkeit. Jn einem Satze
ſchmettert der Kanzler hinaus: „Die Verordnung iſt in
Kraft und bleibt in Kraft!“ Dieſer Kernſpruch iſt für
ſeine deutſchnationalen Buſenfreunde beſtimmt. Gleich dahinter
kommt die Beruhigung für die rebellierenden Mittelparteien:
„Gott ja, die Geſchichte iſt ja gar nicht ſo ſchlimm. Denkt mal,
Kinder, wie weit es von Berlin bis nach Rio de Janeiro und nach
Kapſtadt iſt. Telegraphieren iſt bei den ſchlechten Reichsfinanzen
zu teuer. Von Radio mag ich nichts wiſſen. Wir müſſen an alle
Konſulate und Geſandtſchaften zwiſchen Nordpol und Südpol
Briefe ſchicken. Das dauert ſo zwei bis drei Monate Erſt dann
iſt die Verordnung praktiſch durchgeführt. Bis dahin ſeid mal
hübſch artig und einigt Euch brav auf eine deutſche Ginheits-
flagge, wie es Euer Herr Reichspräſident väterlich gewünſcht

hat.“ vDie Sozialdemokraten beantworteten dieſe Kanzlerrede mit der
einzig möglichen Forderung: „Abtreten! Abtreten!
Luther ſah, wie der Sturm von links her ſich gegen ihn erhob.
Er ſuchte noch an demſelben Nachmittage Schutz in der deutſch

Zwiſchennationalen Mauer. Veſper und Abendbrot führte er

Generalanzeigertyp Luther.
die Flaggenfrage. Schärfſte Stellungnahme der Sozialdemokratie gegen

Klägliche Berteidigungsrede. Rücktritt der demokratiſchen Miniſter
Unterhandlungen oder ließ ſie führen mit dem konſervativen
Partvrichef von Weſtarp. Dieſer war es, der ſein Einverſtändnis
zu der Erklärung gab, die Luther kurz vor Toresſchluß noch vor
trug. Jhr Jnhalt iſt, daß die Flaggenverordnung durchgeführt
werden wird, jedoch erſt bis Ende Juli. Jnzwiſchen ſoll geſchachert
und gehandelt werden um eine deutſche Einheitsflagge, die über
Graefe und Scholem, über allen Deutſchen wehen ſoll.
Selbſtverſtändlich lehnt die Sozialdemokratie eine ſolche un
würdige Ausflucht ab. Es bleibt bei unſerem
Mißtrauensvotum

Geradezu vorbildlich erhoben an dem jetzigen denkwürdigen
Tage die Kommuniſten das ſchwarzrotgoldene Banner der
Republik. Um des Eifers willen, mit dem ſie gegen Luther wegen
ſeines Angriffes auf SchwarzRotGold vorrückten, ſeien ihnen
alle die Dummheiten verziehen, die ſie durch Reden und Zurufe
aus ihren Antiquitätenſchränken gegen uns vorbrachten. Es iſt
eben doch ſo, daß die Kommuniſten ſehr wohl den Wert
der Republik zu ſchätzen wiſſen, wenn ſie wirklich
bedroht iſt. Daß dieſer Staat, wie er heute iſt, auch für
uns kein Jdeal darſtellt, hat Breitſcheid zum ſoundſovielten Male
h Das braucht uns nicht erſt ein Kommuniſt zu er
zählen.

Am Mittwoch wird die Abſtimmung über das Miß
trauensvotum unſerer Fraktion erfolgen. Eine Mehrheit
wird es kaum erlangen, nachdem ſich das Zentrum ihm verſagt.
Aber ein Beſchluß der Demotraten, an die Seite der Sozialiſten
zu treten, kann den wankenden Hanzler ſtürzen. Zuckt auch dieſer
Sekundant unſerer Politik im letzten Augenblick zurück, ſo hat
Luther zwar ſein Amt gerettet, aber ſeine zwieſpältige Politik
wird ihm dann nicht mehr möglich ſein.

Entſcheidung der „Entſchiedenen“.
Eigene Mißtrauensaniräge der Demokraten und
des Zentrums. Auf der Suche nach dem Ausgleich.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat zur Flaggen-
frage nach der Erklärung des Reichskanzlers folgenden Antrag
eingebracht:

„Das Verhalten der Reichsregierung in der Flaggenfrage
entſpricht nicht den Anſchauungen des Reichs-
tages. Angeſichts des in der Erklärung des Herrn Reichs-
präſidenten betonten Feſthaltens an den verfaſſungsmäßigen
Farben und der von ihm ausgeſprochenen Abſicht, die Flaggen-
frage einer endgültigen ausgleichenden Regelung zuzuführen, be-
ſchließt der Reichstag die baldige Einſetzung eines Ausſchuſſes zum
Zwecke einer Löſung, welche dem Frieden dient und eine Be
einträchtigung der verfaſſungsmäßigen Farben
ausſchließt.“

Die Haltung öer Demokraten.
v i rir iſt r Ati i b R 7 W i i ſt d t t e 3 J i kene n en en a erJ e ſſte aBerlin, 12. Mai. (Radiomeldung.)

Die demokratiſche Reichstagsfraktion iſt endlich nach dreitägigen
Verhandlungen in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch zu der
wiederholt angekündigten „endgültigen“ Entſcheidung gelangt. Sie
hat ſich nicht entſchließen können, ohne weiteres dem ſozial-
demokratiſchen Mißtrauensvotum zuzuſtimmen, ſondern plant,
einen eigenen Antrag einzubringen, der folgenden Wortlaut
hat:

„Der Reichstag begrüßt die vom Reichspräſidenten in ſeinem
Schreiben an den Reichskanzler gegebene Anregung, alle Kräfte
zur Löſung der Frage einer Einheitsflagge in verſöhnendem
Sinne einzuſetzen.

Der Reichstag mißbilligt die Haltung des Reichs-kanzler s, der durch ſein Verhalten in der Flaggenfrage eine
Geſamtlöſung in dieſer Frage erſchwert hat und in ſorgenſ
Zeit einen neuen Konflikt ohne Not herauf-
beſchworen hat.“

Jnsgeſamt liegen dem Reichstag alſo jetzt 4 Anträge vor, die
der Reichsregierung mehr oder weniger das Mißtrauen aus-
ſprechen, ohne daß aber einer die erforderliche Mehrheit erhalten
wird. Die Kriſe des Kabinetts Luther iſt aber trotzdem da, da
die demokratiſchen Miniſter Kü.rl z und Reinhold in der demo-
kratiſchen Fraktionsſitzung erklärt haben, daß ſie heute nach
der entſcheidenden Abſtimmung ihre Demiſſioneinreichen werden. Dieſe Haltung wird von der Mehrheit der
demokratiſchen Fraktion gebilligt. Vor der Abſtimmung im Reichs-
tag wird der Vorſitzende der demokratiſchen Fraktion Abgeord
neter Koch, in ſeiner Rede darauf hinweiſen, daß zwiſchen
Dr. Luther und den Demokraten das Tiſchtuch zerſchnitten und
die demokratiſche Fraktion nach der geſtrigen Kanzlerrede nicht
mehr in der Lage iſt, das Kabinett Luther zu unterſtützen. Das iſt
eine Unterſtreichung des demokratiſchen Mißtrauensvotums, das
in ſeiner Wirkung gleichbedeutend iſt mit dem ſozialdemo-
kratiſchen Antrag.

Sitzungsbericht.
Berlin, 11. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Als Präſident Löbe um 234 Uhr die Sitzung eröffnet, iſt das
Haus dicht gefüllt, auf den Zuſchauertribünen und auf der Preſſe
empore drängt ſich Kopf an Kopf. Nach einigen geſchäftlichen Mit
teilungen tritt das Haus in die Tagesordnung ein:

Interpellation der Abgg. Müller (Franken) und Genoſſen
betr. die Flaggenverordnung vom 6. Mai 1926.

Zur Begründung der ſozialdemokratiſchen Jnterpellation
nimmt unter großer Spannung das Wort

Abg. Breitſcheid (Soz.):
Es handelt ſich um die vom Reichskanzler gegengezeichnete Ver

ordnung des Reichspräſidenten zur Beflaggung der deutſchen diplo
matiſchen Miſſionen. Danach ſollen in Zukunft ſämtliche über-
ſeeiſchen Miſſionen und die europäiſchen, an der See gelegenen
Miſſionen neben der Flagge des Reiches SchwarzRotGold noch
die Handelsflagge, bekanntlich Schwarz-Weiß-Rot mit einer
ſchwarzrotgoldenen Verzierung in der linken Ecke (Heiterkeit)
hiſſen. Auf den erſten Blick könnte nach den heutigen Veröffent-
lichungen der Eindruck entſtehen, als ob unſere Interpellation
gegenſtandslos geworden ſei. Der Reichskanzler möge verzeihen,
wenn ich mir erlaube, aus ſeiner heutigen Rede einen Punkt vor
wegzunehmen, daß nämlich der Srlaß einſtweilen nicht in Kraft
treten ſoll. Aber er iſt vorläufig nur ſuspendiert, bis zum
1. Auguſt ſoll der Verſuch gemacht werden, ſie im Wege der Ver-
ordnung durchzuführen. (Hört, hört! links.)

Jch bin im Zweifel, ob die Regierung und die Parteien, mit
denen die Regierung darüber verhandelt hat, ſtolz auf das Ei ſind,
das ſie hier ausgebrütet haben. Ich bin auch im Zweifel, ob das
neue Kompromiß die Situation tatſächlich verbeſſert hat. (Sehr
richtigl b. d. Soz.) Wir vermögen noch nicht zu ſehen, wie das
Geſetz ausſehen ſoll, das auf jeden Fall eine Zweidrittel-
mehrheit erhalten muß, da es den Artikel 3 der Verfaſſung
in ſeinen weſentlichen Beſtimmungen ändern ſoll. Wir ſehen nur,
daß der Reichskanzler bereit iſt, wenigſtens einen gewiſſen
Rückz ug anzutreten, und wir ſind bereit, dem Fliehenden goldene
Brücken zu bauen. (Heiterkeit.) Wir toarten nunmehr ab, wie
die Erklärung des Reichskanzlers auf die Parteien einwirken wird,
die bisher mit uns den Standpunkt vertraten, daß

die Verordnung mit der Verfaſſung unverträglich
ſei, die es beklagt haben, daß die Verordnung hinausgegangen ſei,
ohne dieſe Parteien vorher davon in Kenntnis geſetzt zu haben.

Es hätte nähergelegen, daß die Regierungsparteien
die Jnitiative zu dem Proteſt an dieſer Stelle ergriffen hätten.
Denn ſchließlich halten ſie den Anſpruch darauf, vom Reichskangler
rechtzeitig über ſeine Abſichten unterrichtet zu werden. Sie haben
ja auch in der Preſſe ſehr ſtarke und lebhafte Töne deswegen an
geſchlagen. Auch in der zweiten Frage haben dieſe Parteien, das
Zentrum und die Demokraten, ſich Zurückhaltung auf-
gelegt, deren Gründe wir begreifen, die wir aber auch bedauern,
wenn wir die Feſtſtellung machen müſſen, daß die Miniſter Külg
und Marx ſich mit der Verordnung einverſtanden erklärten und
ſo ihre Parteien mit einer Verantwortung belaſteten, die nur
dadurch verringert worden iſt, daß ihre Parteien dieſe Verant
wortung abgelehnt haben.

Der Reichskanzler hat bei verſchiedenen Gelegenheiten
erklärt, daß die Verordnung vollſtändig harmlos ſei. Jn der von
ihm gegebenen Begründung hieß es, daß die Verordnung gar
keine politiſche, ſondern nur eine rein praktiſche Bedeutung habe,
und er verſtehe nicht die Aufregung, die in den republikaniſchen
Parteien und den republikaniſchen Gruppen entſtanden iſt. Nun
fönnte man doch leicht zu dem Schluß kommen, daß gerade. wenn
die Verordnung ſo harmlos und politiſch unwichtig ſei. man ſie
vorher mit den Regierungsparteien hätte beſprechen müſſen. Jch
laube, man ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß es ſich um eine

Frage handle, die den Reichstag im Grunde genommen gar nichts
angehe. Aber Sie (zur Regierungsbank) haben doch mit allen
möglichen anderen Leuten vorher geſprochen Sie berufen ſich auf
Jhre Fühlungnahme mit den Auslandsdeutſchen, worunter aller
dings nur die Honoratioren zu verſtehen ſind. Sie führen Jhre
Verordnung zurück auf die Anregung, die Jhnen von den deutſchen
diplomatiſchen Vertretern vom Auslande zugekommen ſei. Mit
den Auslandsdeutſchen haben Sie über die Flaggenverordnung

geſprochen, nur nicht mit den Parteien, nur nicht mit dem
Reichstag. Wir können uns nicht ganz des Eindruckes er-
wehren, daß es immer mehr zur Praxis der Regierung wird, das
Parlament, die Volksvertretung, in den Hintergrund zu drängen
und ſie mit Geringſchätzung zu behandeln. Jch, brauche in dieſer

Hinſicht nur an das Zuſtandekommen des Ruſſenvertrages zu er
innern Alle möglichen Leute und Jnſtanzen waren unterrichtet
Und vorbereitet, aber weder das Parlament noch die Parteien ſind
vorher unterrichtet worden. Der Reichskanzler beruft ſich darauf,

daß die Verordnung mit der Reichsverfaſſung in Vereinbarung
zu bringen ſei. Ueber das. was mit der r w in Ein
klang zu bringen iſt, beſtehen zwiſchen uns und der Regierungerhebliche Meinungsverſchiedenheiten Bei der Fürſten-
abfiündung ſtellte ſich die Regierung auf den Standpunkt, daß
die Geſetze nicht mit der Verfaſſung in Einklang ſtänden. Jch
bewundere in beiden Fällen die Kunſt der Jnterpretation der Re
gierung. Die Reichsflagge iſt SchwarzRotGold, die Handels
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s des Rei Ser deutſchen Auslandspertretungen nur die Reichsflagge zu wehenhat. Die Kandelsflagge omm nur für Handelsinſtitutio
nen in Betracht. Die Regierung beruft ſich auf die Auslands-
deutſchen. Wir haben in letzten Tagen eine große gk

ſchriften aus dem nd bekommen, die ſich gegen die
Flaggenverordnung wenden. Die Zuſtimmung zu der Flaggen-verordnung kommt von den n der d
Arbeiter und Handwerker ſtellen ſich auf den Standpunkt: Es iſt
eine Schande, daß man jetzt das Recht der ſchwarzrotgoldenen
Farben aufs neue beeinträchtigen will. Die Zuſtimmungen
kommen von den Vorſitzenden der rechtsgerichteten Vereine, die
ihre Mitglieder gar nicht gefragt haben. Auch dieſe Flaggen-
verordnung iſt nichts weiter als ein faules Kompromiß.
Gegen das SchwarzRotGold proteſtiert nur deshalb ein Teil des
Volkes, weil dieſer Teil Gegner der Republik iſt! Unter dieſen
doppelten Flaggen werden jetzt die Deutſchen zuſammenkommen
und ſingen: Einigkeit und Recht und Freiheit!

Es gibt Leute, die meinen, man ſolle die Farben nicht zum
Fetiſch werden laſſen. Aber hier handelt es ſich um ein Symbol,
um eine Jdee. Symbole ſind es, die den Staat und ſeinen Willen,
die Tendenzen in dieſem Staatswillen verkörpern, Symbole ſind
es, die die Ware decken. Jn dem Schwarz-Weiß-Rot ſteht uns
die Sehnſucht nach den alten Zeiten und Zuſtänden gegenüber, das
Verlangen nach der Wiederherſtellung des Kaiſerreichs. Des
halb halten wir darauf, daß das Schwarz-RotGold unangetaſtet
bleibt. Wenn man ſagt, Symbole hätten keine Bedeutung, ſo er
innere ich an das Jahr 1874, als in Paris der Einzug der Rohya-
liſten vorbereitet war, als das franzöſiſche Volk auf Einführung
der Trikolore beſtand, während die Monarchiſten auf ihrem Lilien-
banner beſtanden. Nur daran iſt damals die Wiedereinführung
der Monarchie in Frankreich geſcheitert. Die ſchwarzrotgoldene
Farbe hat ihre Bedeutung, und wer ſie antaſtet, wer ſie ein
ſchränken will, der greift die Grundgedanken der demokratiſchen
Republik an. (Stürmiſches Sehr richtigl links.) Die neuen
Farben wurden mit der Begründung eingeführt, daß ſie etwas
Neues darſtellten und beweiſen ſollten, daß Deutſchland etwas
anderes ſein wollte,

daß Deutſchland aufhören wolle, der monarchiſtiſche Obrig

n keitsſtaat zu ſein,daß es auf dem Wege ſei, eine freie Republik zu werden.
Dieſer Tage hat ein konſervativer Parteitag ſtattgefunden,

das iſt die Traditionskompagnie der Deutſchnationalen. (Heiter-
keit Der Konſervative Parteitag hat eine Reſolution ange-

I nommen, die dem Reichspräſidenten innigſten Dank dafür ſagt, daß
er e er ihrer Löſung nähergebracht hat. Das iſtmatürli nur der erſte Schritt zu dem Ziele: nämlich zur alleinigen

h Geltung der ſchwarzweißroten Flagge. Bis in die letzten Tage
hinein bemühte man ſich, den Reichspräſidenten zum unmittel-
baren Eingreifen in die Politik zu bringen. Der Reichskanzler
hat ſich den Flaggenbrief vom Reichspräſidenten ſchreiben laſſen.
Das Bedenklichſte iſt der Verſuch, die politiſche Verantwortlichkeit
von der Regierung auf den Reichspräſidenten zu verſchieben; aber
ſie bleibt bei dem Reichskanzler. Als Ziel des Erlaſſes iſt auch
erklärt worden, man wolle Verſöhnung ſchaffen. Aber wen
verſöhnen Sie? Die Auslandsdeutſchen! Den Konſervativen
Parteitag. Jndem die Regierung draußen verſöhnen will, ver
mehrt und ſtärkt ſie innerhalb Deutſchlands die Zwietracht und
Uneinigkeit. (Sehr richtig! links.) Wir haben in dieſem Hauſe
heute ſprechen hören von der Verſöhnung der arbeitenden Klaſſen

5 mit dem Staat. Auch der Reichskanzler hat den Gedanken ver
treten, wir müßten die Arbeiterſchaft mit dem Staat verſöhnen.
Auch wir wiſſen ſehr genau, daß dieſer Staat, wie er heute iſt,
nicht die Vollendung deſſen darſtellt, was wir erſehnen, aber trotz

J dem waren wir ſchon auf dem Wege zur Verſöhnung, und das
h geſchah dadurch, daß man der Arbeiterſchaft die ſchwarzrotgoldene
n Flagge gegeben hat. (Unruhe rechts.)

Am Mittwoch wird es ein Jahr. daß an dieſer Stelle der gegen
wärgijge Reichspräſident den Eid auf die Verfaſſung, auf die
ſagen Fahne ablegte. Nun wollen Sie wieder die Gel-

S tungſdes SchwarzRotGold beſtreiten und die alte Fahne des
J Kaiſerreichs wieder zur Geltung bringen. Damit betten Sie neue

Zweifel und neuen Groll in die Herzen der mit dem Staate Ver
ſöhnten und erwecken neue Zwietracht, weil Sie das Lob der Kon
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ſervatiden Partei haben, weil ſie behaupten, daß ein paar Kom
h merzienräte in Hamburg und ein paar Großunternehmer in
n Buenos Aires mit den ſchwarzrotgoldenen Farben nicht ein
n verſtanden ſind. Sie (nach rechts) reden immer davon daß wir

die rote Fahne hätten. Jawohl,
die rote Fahne iſt die Fahne des Sozialismus.

(Lebh. Beifall b. d. Soz. Unruhe rechts.) Die verfaſſungs-
mäßigen Reichsfarben haben nun aber Millionen von Arbeitern
im Reichsbanner Schtwarz-Rot-Gold vereinigt, und das Reichs
banner iſt eine Einrichtung, die im beſten Sinne ſtaatserhaltend
wirkt. Widerſpruch rechts.) Durch die Verordnung aber wird
neue Zwietracht in das Volk getrieben. Der Reichskanzler wird

1 allerdings erklären: „Jch habe es nicht gewollt.“ So
n hat ſchon mancher in zu ſpäter Stunde geſagt, und trotzdem muß

Verantwortung vor der Geſchichte tragen. (Sehr richtig!
n t

Wenn Sie (zum Reichskanzler Dr. Luther gewandt) ſich bei
alledem nichts gedacht haben, wenn Sie überraſcht worden ſind
durch das, was Sie jetzt erlebt haben, dann mache ich mir das

i Wort unſeres Kollegen Adam Röder vom Zentrum zu eigen der
heute in der „Germania“ geſchrieben hat: „Die Kriſe im Staat
iſt entſranden aus Mangel an geiſtiger Kontrolle und einer über-
legenen Führung.“ Sie bekunden damit einen Mangel an ſtaats-

3 männiſcher Einſicht und Vorausſicht, der Sie nach unſerer Ueber-
13 zeugung nicht dazu befähigt, am Steuer des Stagtes zu gebieten.

(Sehr wahr! b. d. Soz.) Ein Politiker, ein Staatsmann und
Miniſter muß jedenfalls als eine ſeiner hervorragendſten Eigen-
ſchaften in Arſpruch nehmen, über den Augenblick hinauszuſehen,
er mitß imſtande ſein, die tin Volte hertſchenöet Sriitininngerr rade
Strömungen rechtzeitig zu erkennen, unabhängig von Ratſchlägen

4 cus feiner unmittelbaren Umgebung. (Sehr richtig! b. d. Soz.)
Der Reichskanzler hat ſich einmal darauf berufen, daß er über
den Parteien ſtehe. Neulich hat er von dieſer Stelle aus den be-
denklichen Satz geäußert, er habe überhaupt keinen politiſchen
Standpunkt. Das mag vorübergehend ſehr nützlich und zweckmäßig
und ſehr angenehm ſein, aber es kommt ein Augenblick, wo auch
ein Reichskanzler einen ſehr ausgeſprochen politiſchen Standpunkt
haben mirß, wo man mit Parteiloſigkeit nicht weit kommt.

Herr Reichskanzler, Sie ſind in der Politik das, was ein
gewiſſer Generalanzeigertyp in der Journaliſtik iſt.

(Stürmiſche Heiterkeit. Am Kopfe ſteht: unparteiiſck, aber
in den Spalten des Blattes wird regelmäßig deutſchnatio-
nale Politik gemacht. Entweder beabſichtigen Sie, Zu
geſtändniſſe an die Rechtsparteien zu machen, dann ſind Jhre
politiſchen kompromittiert, oder Sie beabſichtigen gar
nichts. Sie en nicht vorausgeſehen, was Sie anrichteten, dann
war FJhre politiſche Intelligenz gering, und in dieſem Falle ſind
Sie nicht mehr befähigt, die Geſchäfte des Reiches zu führen.

Nun ſoll ein Kompromiß gemacht werden. Es iſt möglich
oder wahrſcheinlich, daß Sie auch jetzt als Reichskanzler wieder
in Jhr lais zurückkehren, aber eins vergeſſen Sie doch nicht.
Man kebt nicht dauernd von abgelehnten Mißtrauensvoten, davon,
daß man es heute mit der Linken und morgen mit der Rechten
hält. Sie haben das Mißtrauen der Rechten gegen ihre aus
wärtige Politik. Wir haben, trotz ſchwerer Bedenken gegen
Jhre innere Politik, Jhre auswärtige Politik gebilligt. Der
Moment aber kann kommen, wo dieſe Erwägungen nicht mehr

ſtark genug ſind, um uns zu veranlaſſen, die Außenpolitik einer
Regierung zu unterſtützen, an deren Spitze ein Reichskanzler ohne
politiſchen Standpunkt ſteht. Wir können uns nicht vorſtellen, wie

das neue i

r

e

Kompromiß ausſehen ſoll. wie dieſe Paarung von
SchwarzRotGold und SchwarzWeißRot geſtaltet werden ſoll.
Sie von den republikaniſchen Mittelparteien empfinden jetzt genau
ſo wie die deutſchen Burſchenſchafter nach den Karlsbader Be
ſchlüſſen:? „Das Band iſt zerſchnitten, war ſchwarzrotgold, und
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gge iſt SchwarzWeißRot mit der Iwarsrotgeldeen Göſch.
ür jeden vernünfti akenden ſteht feſt, daß als die Reichs

flagge ausdrücklich ot-Gold proklamiert worden iſt und
s und auf den Gebäuden

uslandsdeutſchen.
Die Streiklage in England.

Gegenoffenſive der Streitleitung.
London, 12. Mai. (Eig. Drahftbericht.)

Der Generalrat der Gewerkſchaften hat am Dienstag auch die
ſogenannte zweite Linie, alſo die Arbeiter, für die die Streik-
parole bisher noch nicht galt, zum Streik aufgerufen.
Auf Grund dieſes Beſchluſſes des Generalrats werden ſämtliche
Gewerkſchaften des Maſchinen- und Schiffsbaues, d. h.
der größte Teil der gelernten Metallarbeiter, vom Mittwochmorgen
an in den Streik treten. Das bedeutet eine Vermehrung der
Streikenden um rund 144 Million.Der „Britiſh Worker“ erſcheint trotz aller Maßnahmen der
Regierung weiter. Jnzwiſchen ſind gleichlautende Ausgaben in
Mancheſter und Leiceſter hergeſtellt worden, und ab Mitt-
woch werden mit Zuſtimmung der Buchdruckergewerkſchaft außer
den bisherigen Ausgaben noch fünf weitere in Cardiff, Glas-

ow, Swanſega, Leeds und Sunderland erſcheinen.ereits am Montag wurden 700 000 Exemplare des „Britiſh
Worker“ herausgebracht, alſo nur noch 300 000 weniger als die
Auflage des Regierungsorgans. Man hofft, in den nächſten Tagen
die Ausgabe des Regierungsblattes überflügeln zu können.

Solidaritätskunödgebung der
Jnternationale.

Die Sache der engliſchen Arbeiter iſt le Sache
der Arbeiter aller Länder.

Amſterdam 12. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Jnternationale Gewerkſchaftsbund faßte am Dienstag zudem engliſchen Generalſtreik folgende Entſchließung:
„Der am 10. und 11. Mai in Amſterdam tagende Vorſtand des

JGVB. bringt dem engliſchen Proletariat ſeine brüderlichen Gefühle
der Solidarität zum Ausdruck und nimmt mit Befriedigung von
den eingeleiteten moraliſchen und finanziellen Unterſtützungs-gktionen der angeſchloſſenen Landeszentralen Kenntnis. Jn vicſer

ernſten Stunde müſſen die britiſchen Arbeiter der internationalen
Solidarität gewiß ſein. Die engliſche Arbeiterklaſſe hat das Recht
auf den ſolidariſchen Beiſtand der Arbeiter aller Länder. Es iſt
heilige Pflicht aller Mitglieder der Landeszentralen des
JGB., den Streikenden Solidarität zu gewähren.

Die Leiden der britiſchen Pioniere und ihrer Familien können
durch die energiſche Unterſtützung der ganzen organiſierten
internationalen Arbeiterklaſſe gemildert und gekürzt werden. Der
im Jntereſſe der Sache der internationalen Arbeiterſchaft nötige
Sieg des engliſchen Proletariats ſoll durch Einſetzung aller Hilfs
mittel der organiſierten Arbeiterklaſſe der verſchiedenen Länder
geſichert werden.

Der Vorſtand des JGB. hat die feſte Ueberzeugung, daß die
organiſierten Arbeiter der Parole ihrer Organiſationen überall
Folge leiſten und ihren engliſchen Kameraden die weiteſtgehende
finanzielle und moraliſche Hilfe leiſten werden.

Arbeiter aller Länder, die Sache der engliſchen
Arbeiter iſt Eure!

Eure Klaſſenſolidarität muß dem mutigen und unentwegten
Kampfe der britiſchen Arbeiter gegen die vereinigten Kräfte der
Unterdrückung und der Reaktion zum Siege verhelfen!

irrt v an die Tagung des JGB. fand eine gemein
ſchaftlich e Sitzung der Vorſtände des JGB. und, der Sozia-

Gott hat es gelitten, wer weiß, was er gewollt.“ Wir dagegen
wollen uns dieſer Stimmung nicht überlaſſen; wir halten es mit

(Stürmiſcher, langandauernder Beifall b. d. Sos.)

Reichskanzler Dr. Luther
weiſt in ſeiner Antwort zunächſt die Behauptung des Vorredners
zurück, daß der Flaggenerlaß und ſeine Entſtehungsgeſchichte mit
der Verfaſſung nicht in Einklang ſtände, und fährt dann fort:
Nicht der bedauerliche Flaggenſtreit im Jnlande hat uns zu unſerer
Verordnung veranlaßt, ſondern die großen Schwierigkeiten, die
ſich bei der Vertretung deutſcher Jntereſſen im Ausland aus dem
jetzigen Zuſtand ergeben. Jm Auslande hat das Symbol der
Flagge eine ſehr praktiſche Bedeutung für die volitiſche und wirt-
ſchaftliche Geltung Deutſchlands. Da hat es immer ſehr geſchadet,
deß die offizielle deutſche Vertretung SchwarzRotGold flaggte,
während die Mitglieder der Deutſchen Kolonie SchwarzWeißRot
floggten. Jn manchen Ländern iſt das Aushängen nichtoffizieller
Flaggen verboten. Da war es den meiſten Deutſchen überhaupt
unmöglich, die deutſche Fahne zu zeigen. (Laute Zurufe und Un-
ruhe links.) Die deutſchen Geſandtſchaften haben den größten
Teil ihrer wertvollen Zeit auf die Schilderung dieſer Schwierig-
keiten verwenden müſſen. (Stürm. Zurufe links: Dann rufen
Sie ſie zur Ordnungl) Die Flagge, die für die Auslandsdeutſchen
dos Deutſche Reich repräſentiert, iſt die Handelsflagge, die ihnen
ron den deutſchen Schiffen entgegenweht. Dieſe Flagge iſt auch
ausdrücklich in der Reichsverfaſſung zugelaſſen. Jetzt flaggen die
Auslandsdeutſchen meiſt noch Schwacz-Weiß-Rot und ſetzen ſich
damit in Gegenſatz zu der offiziellen deutſchen Vertretung. Mit

Flamme.“

der neten Verördnnnr worin Stelledie in der Reichsverfaſſung angegebene Handelsflagge tritt. Das
ſollten uns doch gerade die Anhänger der Weimarer Verfaſſung
danken. (Gelächter links.) Wir ſchaffen dadurch im Auslande
derjenigen Flagge weitere Verbreitung, die augenblicklich in der
Reichsverfaſſung vorgeſehen iſt. (Stürm. Zurufe links: „Augen-
blicklich ſagt er!“) Gerade die Sozialdemokraten wollen doch die
Verfaſſungsbeſtimmung über die Handelsflagge wieder aufheben.
Jm Ausland iſt jeder Deutſche mehr oder weniger ein Verrreter
des Deutſchtums überhaupt. Wenn wir ihm durch den neuen
Erlaß die Möglichkeit geben, ſein Deutſchtum einheitlich mit der
offiziellen Vertretung durch das Flaggenſymbol zu bekunden, ſo
dient das der friedlichen Entfalkung unſerer Wirtſchafts und
Handelskräfte unſeres Volkes. Jnſofern iſt die Flaggenverord-
nung durchaus ein Glied in der Kette unſeres wirtſchaftlichen
Wiederaufbaues. Gelächter links.) Der Reichskanzler verlieſt
hierauf den Brief des Reichspräſidenten (Zurufe: Die erſt e oder
die zweite Faſſung?) und erklärt, daß die Regierung auch hier
für die volle Verantwortung trägt.

Die Verordnung iſt in Kraft und bleibt in Kraft.
(Lebh. Hört, hört! links.) Die Durchführung kann zweckmäßig
nur ſo erfolgen, daß die Verordnung auf der ganzen Erde überall
gleichzeitig ausgeführt wird. Allgemeine Heiterkeit.) Darüber
wird ein längerer Zeitpunkt vergehen, denn die Verordnung muß
ausführlich erläutert werden und wir können die Ausführung
nicht dem Zufall des Eintreffens der Briefe überlaſſen. (Gelächter
und Lärm bei den Soz. und Komm.) Wir wollen die geſes
geberiſche Arbeit für eine einheitliche Lsſung der Frage ſofort
in Angriff nehmen und hoffen dabei auf die Unterſtützung des
Reichstages. Wenn dieſe Vereinheitlichung gelungen iſt, dann iſt
damit ſelbſtverſtändlich die Flaggenverordnung durch die all
gemeine Regelung abſorbiert. Die Regierung hofft, mit Unter
ſtützung des Reichstages auf eine gedeihliche Löſung der Frage im
Zeichen des Briefes des Reichspräſidenten Hindenburg.

Die Rede des Reichskanzlers wird auf der Linken mit Proteſt

dem Spruch: „Pulver iſt ſchwarz, Blut iſt rot, golden flackert die

Verſchärſter Kampf.
Vermehrung der Streikenden um rund 1. Millionen.

ouhaux, Mertens, Leipart und die Sekretäre O eſt,
ch und Brown, für die Sozialiſtiſche Jnternationale Otto

Wels (Deutſchland), Otto Bauer (Oeſterreich), Evrard Frank
reich), Abramowitſch (Rußland), Vliegen (Holland) und der Sekre
tär Friedrich Adler. In dreiſtündiger Verhandlung wurde die
Lage in England und deren Rückwirkung auf den Kontinent einer
eingehenden Unterſuchung unterzogen. Jm Sinne des Telegramms
des Sekretariats wurde einmütig feſtgeſtellt, daß der geſamte
Kampf der engliſchen Arbeiter als gewerkſchaftliche
Aktion geführt wird und ſich daher die ſozialiſtiſchen Parteien

heg Arbeiterinternatio ake ſtatt. Anweſend waren für den

enba

der einzelnen Länder den Unterſtützungsmaß nahmen.
der Landeszentrale anſchließen und ſie nach Kräften unter

werden. Beſonderes Augenmerk ſoll dem Jnformations-
ienſt zugewendet werden. Eine Moskauer Depeſche über die Ein

heitsfront wurde abgelehnt.

Ungebrochene Diſziplin.
London, 11. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Regierung hat zur Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung
das neue Schlagwort von dem Abbröckeln des Generalſtreiks in die
Welt geſetzt. ie verſucht ihre Behauptung zu beweiſen mit dem
Hinweis auf die Setzer und Eiſenbahner. Der Generalſekretär
der Gewerkſchaft der Setzer ſtellt deshalb feſt, daß die Diſziplin
ungebrochen iſt und in London bisher ein einziges Mitglied zur
Arbeit zurückgekehrt iſt, obwohl den Arbeitern höhere Löhne und
teilweiſe Anſtellungsverträge auf Lebenszeit zugeſagt worden ſind.
Was die Eiſenbahner betrifft, ſo iſt es nunmehr möglich feſtap
ſtellen, daß nicht nur kleine Verminderung in der Anzahl der ſtréi-
kenden Eiſenbahner eingetreten iſt, ſondern der äußerſt geringe
Prozentſatz der Eiſenbahner, der bisher noch arbeitete, ſich den
Streikenden angeſchloſſen hat.

Die Gerüchte von Friedensver handlungen find auf
die Tatſache zurückzuführen, daß Sir Herbert Samuel, der Vor-
ſitzende der Kohlenkommiſſion, mit Bergbauunternehmern und der
Bergarbeiter-Exekutive in Verbindung war und Fragen der
Jnterpretation des Kohlenberichts beſprochen hat. Dieſe Be-
ſprechungen waren völlig inoffiziell, da Sir Herbert Samuel nach
Beendigung des Kohlenberichts in keiner amtlichen Eigenſchaft
gehandelt hat. Es kann jedoch angenommen werden, daß bei
dieſen Beſprechungen nach der Möglichkeit einer Form geſucht
wurde, die ſowohl für die Bergarbeiter wie Unternehmer annehm
bar iſt und wodurch eine Baſis für die Zurückziehung der Aus-
ſperrung im Bergbau und damit der Beendigung des General
ſtreiks gegeben wäre. Jrgendwelche Ergebniſſe dieſer Beſprechun-
gen ſind bisher nicht bekannt geworden

Der erweiterte Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Be
amtenbundes hat in ſeiner letzten Sitzung die Frage erörtert, in
welcher Weiſe die Beamtenſchaft an der finanziellen Unterſtützung
des Rieſenkampfes der engliſchen Gewerkſchaften beteiligt werden
kann. Beſchloſſen wurde, unter Vermeidung jeder Zerſplitterung
der ſchnell durchzuführenden Sammlung die Sammelliſten des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes zu benutzen und die
Ortsausſchüſſe des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes ent
ſprechend anzuweiſen.

Wien, 11. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Konferenz der Vorſtände der öſterreichiſchen Gewerkſchaften

hat am Dienstag die dem Bundesvorſtand der Gewerkſchaften
erteilte Genexalvollmacht beſtätigt und ihn ermächtigt, je nach der
Lage und den Erforderniſſen von ſich i
land zu machen.

welchen Widerhall. Unter Ablehnung eines kommuniſtiſchen
Antrages auf ſofortige Beſprechung wurde die Sitzung durch eine
einſtündige Pauſe unterbrochen. Nach der Pauſe nimmt als erſter
Redner in der Ausſprache Abg. Graf v. Weſtarp (Dn.) das
Wort. Er erklärt: Wir erwarten vom Reichskanzler eine ganz
unzweideutige und offene Antwort auf die Forderungen von Re-
gierungsparteien und ohne das Ergebnis anderer Verhandlungen
abzuwarten, die Flaggenverordnung unverzüglich durchzufübren.

Abg. Giesberts (Zentr.): Die Kanzlerrede hat den Ein-
druck nicht verwiſchen können, daß die Flaggenverordnung und die
Art, wie ſie in die Oeffentlichkeit getreten iſt, im ganzen Volke,
in Deutſchland und im Auslande eine ungeheure Ueberraſchung er-
regt hat. Wir müſſen für die Verordnung und für die politiſchen
Konſequenzen daraus jede Verantwortung ablehnen. Die Be
gründung mit den Wünſchen des Auslandsdeutſchtums kann uns
nicht befriedigen. Wenn die Auslandsdeutſchen lieber gar
nicht als mit den verfaſſungsmäßigen Farben flaggen, ſo haben
dieſe Auslandsdeutſchen ſich ſchwer am Deutſchtum verſündigt.
(Lebh. Beifall.) Wir werden uns jedem Verſuch widerſetzen, die
ſchwarzrotgoldenen Reichsfarben, dieſes Symbol der neuen Zeit
und der neuen Verfaſſung antaſten zu laſſen durch die Anhänger
der Gewaltpolitik, die jetzt dieſe Farben bekämpfen und wieder
durch Schwarz-Weiß-Rot erſetzen wollen. Eine Löſung der
Flaggenfrage balten auch wir für notwendig, aber der jetzige
Zeitpunkt iſt dazu höchſt ungeeignet. Andererſeits könnten wir
es aber auch nicht verantworten, in dieſem kritiſchen Augenblick
eine neue Regierungskriſe entſtehen zu laſſen. Wir werden des-
gen Mißtrauensantrag nicht zuſtimmen. Rufe links: Eier-
tanz

Abg. Dr. Schnee (DVP.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner

Abg. Stoecker (Komm.) meint, der Reichskanzler ſei zu
Eiertänzen wie den heutigen gezwungen, weil er ſich auf die
Demokraten und Sozialdemokraten ſtützen, aber die Politik des
Bürgerblocks mit den Deutſchnationalen treiben muß. Luther
ſei keineswegs politiſch ahnungslos. Der deutſchen Arbeiterſchaft
müßte man den brutalen Machtwillen wünſchen, den Luther als
Vertreter der Großbourgeoiſie entwickelt. Seine Amtsführung
ſei eine Kette von Verfaſſungsbrüchen. (Beifall bei den Komm.)

Abg. Drewitz (Wirtſch. Vgg.) gibt eine Erklärung ſeiner
raun ab, in der es als ein Fehler bezeichnet wird, daß die

egiexung den Flaggenſtreit zu dieſem Zeitpunkt wieder auf-
gerollt hat. Abg. Leicht (BVP.) gibt folgende Erklärung ab:
Wir bedauern, daß die Reichsregierung in einer wenig günſtigen
Zeit und ohne genügende und rechtzeitige Fühlungnahme mit den
Fraktionen die Flaggenverordnung erlaſſen hat. Wir würden
es begrüßen, wenn der unſelige Flaggenſtrgit möglichſt bald durch
einen Ausgleich aus der Welt geſchafft würde.

Reichskanzler Dr. Luther:
Auf die Anfrage des Abg. Grafen Weſtarp habe ich folgende

Erklärung abzugeben Die Reichsregierung erachtet es für ihre
ſelbſtverſtändliche Pflicht, die Verordnung des Herrn Reichs
präſidenten vom 8. Mai 1926 durchzuführen. (Hört, hört!)
Eine Ausſetzung der Verordnung kann deshalb nicht in Frage

Art Abg. Sollmann (Soz.)
gibt folgende perſönliche Erklärung ab: Der Reichs
kanzler hat zur Rechtfertigung der Flaggenverordnung einige
Sätze aus einem Briefe vorgeleſen, den ich am 31. Auguſt 1928
als Reichsminiſter des Jnnern an das Deutſche Muſeum in
München gerichtet habe. Jm Rahmen einer perſönlichen Be
merkung iſt es mir nicht möglich, nachzuweiſen, wie abſurd

aufgenommen. Sie findet auf keiner Seite des Hauſes irgend der Vergleich zwiſchen einer von dem Reichspräſidenten, dem

10 e aus einen geeigneten Vorſchlag für eine materielle Unterſtützung der Streikenden iti Enä
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r und der Reichsr eckten Verordnungr er L e in eeigenes e aute und ſeine waltung d
keine deutſche BehörerwalDas Reich hat auf die Veflo genau

die uſeums keine Zwaet es kann lediglich als einer der Hauptſtifter des Meuns
nen n auf die Beflaggung geltend machen. Sollmann

r Tatſachen und ſchließt:bt hierauf eine genaue SchilderungFela mine eſer und ich haben alſo im Jahre 1923 gegenüber

dem nicht reichseigenen Deutſchen Muſeum durchgeſetzt, daß in
dem München der Aera Knilling-Kahr- Hitler die verhaßten und

n r J gezeigt wurden, wähu nzler dur e Flaggenverordnundes Kaiſerreichs die Wege gebahnt ha s de t be
Hierauf werden die n über das Gemeinde-

beſtimmungsrecht Der kommuniſtiſche Antrag wird.
g. die Antragſteller und die Sozialdemokraten, der ſozial

emokraätiſche Antrag auf Einführung des Gemeindebeſtimmungs
rechtes in namentlicher Abſtimmung mit 241 gegen 163 Stimmen
bei 6 Stimmenthaltungen abgelehnt. (Rufe: Gſuffal) Die
Entſchließung des Ausſchuſſes auf Vorlegung eines Geſetzes gegen
r We itkbrauch wird r Gegen 8 Uhr wird

e eiterberatung der Flaggen- Interpellation a ittw1128 Uhr vertagt. u Mitiwos
Univerſität und Arbeiterſchaft.

Berlin, 11. Mai. (Eig. Bericht.)
Der Preußiſche Landtag ſetzte am Dienstag die zweite Be

ratung des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
Bildung bei dem Abſchnitt Univerſitäten, Wiſſenſchaftliche
Anſtalten und Kunſt fort.

Dr. Waentig-Halle (Soz.) beleuchtete zunächſt mit einigen
Ziffern den Etat der wiſſenſchaftlichen Lehranſtalten. Er be-
grüßte, daß es trotz der ſchlechten Finanzlage der Unterrichts
verwaltung gelungen iſt, den Etat etwas zu erhöhen. Während
des Krieges und der Nachkriegszeit iſt zuviel verſäumt worden
das alles muß jetzt nachgeholt werden. Das ſtärkſte

eine Ueberbrückung des ſozialen Abgrundes zwiſchen den
laſſen liegt in der Kluft der Bildung. Ohne Beſeitigung der

Bildungskluft keine Ueberbrückung der ſozialen Gegenſätze. Aus
dieſem Grund muß das Band zwiſchen der Univerſität und der
Urbeiterſchaft viel enger geknüpft werden. Die Arbeiterſchaft, iſt
von einem ſtarken Glauben an die Wiſſenſchaft erfüllt. Dieſem
Glauben muß man entgegenkommen. ir begrüßen es, daß der
Miniſter die Erſatzreifeprüfung einführte, damit die Leute aus
der Arbeiterſchaft, die nicht den gewöhnlichen Bildungsweg zu
rücklegen konnten, Zugang zur Univerſität erhalten. Es muß
ferner die Möglichkeit geſchaffen werden, daß von Fall zu Fall
Arbeiter für beſondere Zwecke zum Univerſitätsſtudium zu
Ken werden. Die Praxis der Univerſität Halle in dieſem

unkt hat gezeigt, daß es möglich iſt, in einer Reihe von Se
meſtern einen Stamm von Arbeitern zu bilden, die den Kurſen
folgen können. Der Miniſter ſoll deshalb auch künftig dieſer
„Univerſalextenſion“ ſein Wohlwollen zuwenden. Was die
Stellung der Univerſitäten zum modernen Staat betrifft, ſo muß
immer daran erinnert werden, daß der Hochſchullehrer nicht nur
ein Mann ver Forſchung, ſondern auch ein Lehrer zur Heran-
bildung ſtaatlicher Funktionäre iſt. Die Grenzen, die ihm für
dieſe Tätigkeit gezogen ſein müſſen, muß er einhalten. Was wäre
wohl früher einem Hochſchullehrer paſſiert, wenn er ſeiner Kritik
ſo hätte die Zügel ſchießen laſſen wollen, wie das heute mancher
Hochſchullehrer der Republik gegenüber tut? Erſt die hemmungs-
loſe Kritik der Lehrer ſchafft den Anſporn für Hochſchulſkandale.
Das Vorgehen der Studenten gegen Profeſſor Leſſſing wäre
nicht möglich, wenn ſich nicht die Studentenſchaft bei einem Teil
der r moraliſch gedeckt fühlte. Zum Schluß beſprach
Dr. Waentig die unleidlichen Zuſtände, die ſich an manchen Uni-
verſitäten infolge der Ueberfüllung der Uebungen herausgebildet

en.
Abg. Roſenfeld (Soz.) gibt einige Winke für die Ausgeſtaltung

des Hochſchulunterrichts; er forderte für die Juriſten Einführungin die praktiſche Pſychologie und für die Geſam ſtudentenſchaft
Aufſtellung von Richtlinien, damit ſie ſich in der verwirrenden
Fülle der wiſſenſchaftlichen Gebiete zurechtfinden können. Jn
der Debatte über die Kunſtfrage weiſt Abg. Frau Oeſt-
reicher (Soz.) auf die Bedeutung der neuen Weltgemeinſchaft
des g hgpgters hin, wie ſie jetzt in Paris durch Gémier verwirklicht
wird.

Unterſuchung der Fememorde.
Jm Femeausſchuß des Reichstages wurde am Dienstag die

Berichterſtattung über den Fememord an dem Studenten Bauer
in München durch den Abg. Dr. Schaeffer (Dn.) fortgeſetzt.
Die Aerzte, die damals die Sektion der Leiche vorgenommen haben,
bezeichneten als Todesurſache nicht den Steckſchuß, ſondern Er
trinken. Wegen Ermordung Bauers ſind verurteilt worden:
Student Zwengauer zum Tode, Johann Berger wegen Begünſti-
gung zu 6 Monaten Gefängnis, Privatdozent Dr. Ruge wegen
allgemeiner Aufforderung zum Morde zu einem Jahr Gefängnis.
Bauer hatte ſich vielfach in „nationaler“ Richtung politiſch be
tätigt und ſich dabei ſehr radikal geäußert. Als Student betätigte
er ſich in München zunächſt in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen,
ſpäter gehörte er zum Bund „Treu-Oberland“, dem ſpäteren
„Blücherbund“. Wegen ſeiner Prahlerei und ſeines brutalen
Benehmens ſei er überall bekannt geweſen. Am 6. Februar 1923
wurde er aus München „ausgewieſen“, hat ſich aber trotzdem noch
weiter dort aufgehalten. Die Tat ſelbſt wurde in der Nacht zum
19. Februar begangen. Jn dem Urteil wird erklärt, die Tat ſei
aus Rache über das perſönliche Verhalten Bauers begangen
worden. Zwengauer habe die Tat mit Ueberlegung ausgeführt
und den infolge Kopfſchuſſes Bewußtloſen in die Jſar geworfen,
um den Tod unbedingt herbeizuführen. Die Strafe konnte bisher
an Zwengauer nicht vollſtreckt werden, da er auf dem Transvport
enflohen und ſpurlos verſchwunden iſt. Der deutſchnationale
Berichterſtatter wandte ſich gegen die Schlußfolgerungen des

um die Tat eines einzelnen, ſondern einer Gruppe, des „Blücher-
bundes“, handele. Die vorläufige Freilaſſung der Täter bezeich
gete Dr. Schaeffer als durchaus nicht merkwürdig, ſondern recht-
lich völlig begründet. Das Urteil verteidigte er als durchaus
ſachlich und unangreifbar. Dem Ausſchuß legte er folgenden
Vorſchlag eines Beweisantrages vor: 1. War der „Blücherbund“
eine Femeorganiſation? 2. Jſt die die Ermordung des Bauer
anzuſehen als ein Anſchlag auf Menſchenleben a) auf Grund des
Spruches des „Blücherbundes“, b) auf Grund der Verabredung
einzelner Mitglieder des „Blücherbundes“? Der Ausſchuß ſtimmte
den Vorſchlägen der beiden Berichterſtatter zu.

Ein neues Bereinsrecht.
Jm Rechtsausſchuß des Reichstages teilte die Regierung am

Dienstag mit, daß der Geſetzentwurf über das Vereinsrecht dem-
nächſt an den Reichstag gelangen wird und dem Reichsrat ein
Geſetz über das Reichsverwaltungsgericht vorliegt.

Ein Antrag der Völkiſchen auf Aufhebung des Geſetzes zum
Schutze der Republik wurde mit 11 gegen 8 Stimmen bei Stimm-
enthaltung der Bahyeriſchen Volkspartei m Abgelehnt
wurde auch ein kommuniſtiſcher Geſetzentwurf über die Wieder
aufnahme des Verfahrens gegen Urteile des Staatsgerichtshofes
im Falle Jürgens.

illivnen Ueberſchuß. Jm Haushaltsausſchuß des Reichse am Nachtragsetat für 1925 behandelte,
Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold eine Ueberſicht über das

Etatsjahr 1925. Einſließlich des Nachtragsetats wird ſich voraus-
ſichtlich ein Ueber ſchuß von ungefähr 200 Millionen
ergeben. Der Mehrertrag an Steuern nd Zöllenn gegenüber
dem Voranſchlag veträgt etwa 62 Millionen.

Einen Prozeß um ein amputiertes Bein
Einen Prozeß um ein amputiertes Bein führte kürzlich ein

Negerkönig aus Belgiſch-Kongo vor dem Kolonialgericht in Boma.
Der Negerhäuptling mußte ſich ein Bein infolge eines ſchweren
Unfalls amptttieren laſſen. Nachdem die Operation glücklich be
endet war, verlangte er ſein Bein zurück, um es, wenn er Luſt
dazu verſpürte, auffreſſen zu können. Der Argt, ein Weißer,
weigerte ſich jedoch, die Bitte ſeines Patienten zu erfüllen und
wies auf die Tatſache hin, daß im Kongo das Menſchenfreſſen ver
boten iſt. Der Negerkönig ſuchte ſich jedoch einen Rechtsanwalt
und ſtrengte gegen den widerſpenſtigen Argt und gegen die
Direktion des Krankenhauſes einen Prozeß an. Die Angelegen-
heit kam tatſächlich zur Verhandlung, und das Gericht verurteilte
die Klinik dazu, dem Negerkönig ſein abgenommenes Bein zurück
zugeben.

Menſchliche Beſtien.
Leipzig, t1. Mai. (WTVB.)

Der Giftmordverſuch an einem Kinde in a hatte heute
ein Nachſpiel vor dem Erſten Strafſenat des Reichsgerichts. Der
54jährige Hofarbeiter Auguſt Blum, der den Arbeiter Keller zu
ſeinem Schwiegerſohn machen wollte, hatte dieſen angeſtiftet, ſein
uneheliches Kind zu beſeitigen und ihm zu dieſem Zwecke Natron-
lauge gegeben. Als Keller dieſe dem Kinde einflößen wollte,
wurde er geſtört, ſo daß der Plan mißlang. Blum legte gegen
das Urteil des Schwurgerichts Leipzig vom 24. Februar 1926, das
gegen ihn auf 8 Jahre Zuchthaus erkannte, Berufung ein.
längerer Beratung verwarf der Senat die Reviſion und ſchloß ſich
dem Urteil der erſten Jnſtangz an.

Der zweite Raubmörder von Hegermühle
ergriffen.

Berlin, 11. Mai. (WTB.)
Das Kapitalverbrechen, deſſen Opfer in den Morgenſtunden des

„Schützenhaus“ zu Hegermühle bei Eberswalde wurde, wurde neun
Tage ſpäter durch die Verhaftung des einen Täters, des 25 Jahre
alten lächers Hermann Pirk, zum Teil aufgeklärt. Nunmehr
wurde von der Demminer Kriminalpolizei der zweite an der Tat
Beteiligte, ein Arbeiter Straß, in einer Schnitterkaſerne des
Rittergutes Lehnitz bei Demmin verhaftet. Es wurde bei ihm ein
Pfandſchein gefunden, gegen den er in NeuBrandenburg eine der
Ermordeten gehörige Uhr verſetzt hatte.

Bergleich im Münchmeyer-Prozeß.
Borkum, 11. Mai.

Die heutige Senſation im Münchmeyer Prozeß ift die, daß
mit höchſter Wahrſcheinlichkeit ein Vergleich zwiſchen den
Parteien erfolgen wird. Aus der Verleſung der Diſziplinar
urteile gegen Münchmeyer ergab ſich zur größten Ueberraſchung
die Tatſache, daß auch die Kirchenbehörde Münchmeyers Verhalten
aufs ſchärfſte verurteilte und nur nach langen Erwägungen keine
Amtsentlaſſung beſchloß. (1) Rechtsanwalt Dr. Weil (Berlin)
erklärte namens des Angeklagten, daß er auf Grund dieſer Feſt
ſtellungen den Augenblick zur Anknüpfung von Vergleichsverhand
kungen mit dem Landeskirchenamt für gekommen halte. Land
gerichtsrat Gohlke-Kaſten nahm den Vorſchlag auf, in dem zu
nächſt c Perſönlichkeit Münchmeyers nicht berückſichtigt
wurde.

Drei Arbeiter tödlich verunglückt.
Mannheim 11. Mai. (WTVB.)

Beim Keſſelreinigen erlitten in der ZellſtoffFabrik Waldhof
fünf Arbeiter ſchwere Verbrühungen. Vier von ihnen mußten ins
Krankenhaus gebracht werden. Drei ſind im Laufe des Tages
geſtorben.

Start der S r zum Nordpolflug. Einer in Oslo ein
gelaufenen Nachricht zufolge iſt das Luftſchiff „Norge“ geſtern vor
mittag 10 Uhr 10 Min. von Spitzbergen geſtartet.

Eröffnung der „Geſolei“ in
Düſſeldorf.
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Am Sonnabend wurde in Zagelderf die arbtte deutſche Ausſtellungnach dem grigg die „Geſolei“, eröffnet. Die Ausſtellung umfaßt
wie ſchon ihr Name ſagt, die Gebiete der Geſundheitspflege, ſogzjalen
Fürſorge und Leibesübungen. Der in 40 Tagen exbaute, 44 Meter
hohe Feuerwehrturm, in deſſen oberſtem Stockwerk ein Reſtaurant
eingerichtet iſt, iſt vollſtändig aus Bekon und muß nach Beendigung
der Ausſtellung, da das Gelände auf Hochwaſſergebiet liegt, wieder
beſeitigt werden. Da eine Sprengüng dieſes Betonkoloſſes
wegen der damit verbundenen ährdung der Uferbefeſtigung des
Rheines unterbleiben muß, tigt man, das Banwerk auf unPawahnſt e rie wieder zu eitigen. urch einen unterirdiſchen
angl ſoll der Turm unter erden, Jo daß er ſich von ſelbſtumlegt und dann Fererümmert werden kann.

Er wilſ sein Beim verspeisen.

21. April die 76 Jahre alte Gaſtwirtin Wilhelmine Schröder im

Putſchpläne der „VBaterländiſchen“.
Sie witterien Morgenluft. Mordpläne gegen Republikaner

Wirö man die Berbände verbieten
Berlin, 12. Mai 1926. (Radiomeldung.)

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: Jn letzter Zeit haben
e die Anhaltspunkte für eine Unternehmung rechtsradikaler

lemente in ſo bedrohlicher Weiſe vermehrt und zur Gewißheit
verdichtet, daß ſich die Polizei zu Schritten gezwungen ſah, die
über das Maß ſorgfältiger Beohachtung hinausgehen. Die,
Berliner Polizei hat deshalb am Nachmittag und Abend des
11. Mai eine ganze Reihe von Durchſuchungen bei den in Frage
kommenden führenden Perſönlichkeiten und Verbänden der rechts-
radikalen Bewegung vorgenommen. Das bei den Durchſuchungen
gefundene Material, das noch nicht abſchließend geſichtet werden
konnte, hat bereits klar erwieſen, daß ſich die Verbände mit voliti
ſchen Kampfaufgaben befaſſen, die in ihren Satzungen nicht vor
geſehen ſind. Bei einer führenden Perſönlichkeit iſt beiſpiels
weiſe eine Anweiſung an die Zentrale ihrer Organiſation ge-
funden worden, worin die Einzelheiten eines konzentriſchen An
griffs gegen Berlin geregelt werden. Der Führer des Sport
vereins „Olympia“, Oberſt a. D. Luck, iſt auf dem Poligzeipräſi-
dium einem eingehenden Verhör unterzogen worden.

Die „Deutſche Zeitung“, das Hauptorgan der Putſchiſten,
machte heute neue Mitteilungen über die Verbände und Perſonen,
bei denen die Hausſuchungen der Berliner Polizei ſtattfanden. Es
handelt ſich u. a. um den ehemaligen Admiral von Schröder, den

Nach alldeutſchen Verband, die Geſchäftsſtelle der Vereinigten Vater-
ländiſchen Verbände, den Führer der Großdeutſchen, Dr. Stadler,
den Schriftführer des Bundes „Wiking“ und den Schriftleiter der
„Deutſchen Zeitung“, Major a. D. Hans von Sodenſtern. Es iſt
auffällig, die „Deutſche Zeitung“ zwar von „Willkürakten“
ſpricht, an ſich aber ſtarke Zurückhaltung übt. Allem Anſchein nach
iſt der Polizei tatſächlich ſehr umfangreiches und ſehr lückenloſes

terial in die Finger gefallen und es iſt zu erwarten, daß be-
reits heute vormittag u. a. eine völlig vorbereitete Verordnung
der Putſchiſten mit 30 Paragraphen in ihrem Wortlaut der
Oeffentlichkeit übergeben wird. Durch dieſe Verordnung ſollten
nicht nur die Verfaſſung des Reiches und der Länder, ſondern

alle ſich aus der Verfaſſung ergebenden Rechte und
onſtitutionen aufgehoben werden. Reichstag und Landtag ſollten

verſchwinden und der Verſuch, ſie außerhalb Berlins wieder insLeben zu rufen, mit dem Tobe beſtraft werden. Außerdem ſieht
die Verordnung das Verbot ſämtlicher linksgerichteter Zeitungen,
die vorläufige Zenſur aller Rechtsblätter, die Sperrung des Tele
phons und der Telegraphie und die Beſetzung der Großfunk-
ſtationen zum Zwecke der Unterbindung des Preſſefunks vor.
Gleichzeitig wird über eine ganze Reihe von Perſönlichkeiten, die
im öffentlichen Leben ſtehen, das Todesurteil verhängt. Es be-
finden ſich unter ihnen in erſter Linie Sozialdemokraten in führen-
der Stellung.

Eine furchtbare Familientragödie
ereignete ſich in der Nacht zum Dienstag in der Siedlung Pöpel-
witz bei Breslau. Die ſiebenköpfige Familie des 34jährigen Kauf-
manns Friedrich Buch, ſeine etwa gleichaltrige Ehefrau und fünf
Kinder im Alter von 3 bis 11 Jahren wurden durch Gas vergiftet
aufgefunden. Grund zu der furchtbaren Tat war, daß die Familie
aus der Wohnung geſetzt werden ſollte. da ſie ſeit längerer Zeit
keine Miete bezahlt hatte.

Großfeuer.
Planen i. V., 11. Mai.

In dem benachbarten Tanna wurde das „Schützenhaus“ in der
vergangenen Nacht durch ein ſchweres Sogpenſeuer beimWohn und Wirtſchaftsgebäude ſowie Stall und die Sche
brannten bis auf Reſte der Umfaſſungsmauern vollſtändig nieder.
Die Familie des Jnhabers konnte ſich im letzten Augenblick, not
dürftig bekleidet, durch das ſtark verqualmte Treppenhaus retten.
Als hungsurſache des Brandes nimmt man Kurz-ſchluß an.

(WTVB.)

Der „Streckenwärtertod“ ereilte den Berliner Eiſenbahn-
arbeiter Karl Röſeler, der in der c des Bahnhofs Tiergarten
mit dem Stiefelabſatz zwiſchen den ienen hängen blieb und von
einr Lokomotive erfaßt und völlig verſtümmelt wurde.

Die neue Offenſive in Marofto.
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Paris: Die Franzoſen

aben im Abſchnitt Fez die Offenſive ergriffen. An der Kertrn machten die Riftruppen geſtern einen Gegenangriff, der

aber rücke chlnaen wurde. Die Spanier konnten drei Geſchütze
erobern. ie in der Bucht von Alhucemas ankernden Kriegs
ſchiffe haben den Angriff von dort aus tatkräftig unterſtützt

Panzerkreuzer Potemtin.
Ein „gefährlicher“ Fümſtreifen.

Der Beſuch des ruſſiſchen Films „Panzerkreuzer
Potemkin“, der zurzeit in vielen deutſchen Lichtſpieltheatern

äuft, iſt, wie von maßgebender Stelle mitgeteilt wird, den An
örigen der Reichs wehr verboten. Als Grund für dasi wird daß der Film die Diſziplin der Reichs-

wehrſoldaten gefährde.gern die Diſziplin der Reichswehr ſchon durch einen Filn
gefährdet wird, dann muß es ſehr ſchlecht um ſie beſtellt ſeinWerther davon zeigt der ſtellvertretende Reichswehrminiſter

Dr. Külz, daß er ſehr wohl verſteht, die Vertretung im Geiſte
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Kein Heidchesucher versäume, den Heidchrug Dölau autzusuchen!
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SAJ. Hente abend Pei Spielen und Volks
tänze. Erſcheinen eines jeden notwendig

Aus dem Bezir e.

e
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n Greppin. Senneetag. den i. Wat. l gemeinenepp Familien Ausflug. Verſammeln morgens
8 Uhr bei Grüneberg. Alle Parteigenoſſen mit
Familien find eingeladen.

Freitag, den 14. Mai, im Gaſti vad Liebenwerda. haus Santmeier: Verſammlung

n Referent: Genoſſe Dietrich. Volk èdblattleſer und Gäſte
5 ſind eingeladen.

i

Eilenburg. J. Heute Abendſpazierzang.

Sonntag, den 16 Mai, abends 8 Uhr,Eisleben. im feinen Saale ded „Volkshaus“: Mit-
gliederverſammlung Tagesordnung wird in der
Verſammlun bekanntgegeb en. Zahlreiches Er
ſcheinen erforderlichArbeiterwo lfahrt. Sonntag, 16. Mai,

n Eisleben. abendè s e Unterbaimngkabend mit
ſt Lichtbildervortrag über „Kulturaufgaben der Arbeiter

wohlfahrt“, Geſangevorträgen des Volkschors und
r zuenturnen des Arheiterturnvereins. Hierzu ſind
alle Freunde und Gönner berzlich eine laden. Jeder

i ſorge ſür guten Leſuch. Der Frauenadend am
4 Freitag fällt aus

t
Der Arbeireausſchuß.

IIB
III

M

Gunc der republik. Kriogsteilnehmer)

h oOrisgenppe Halle
2. Abteilung. Freitag den 14. Mai, adds S Uhr,

i günſtiger Witterung findet der Auecflug nicht ſtatt

Walhalla
5 Abends 8 Uhr. Tel. 8385

9 s Uhr, im „Trompeterſchlößchen“
94 ſammlung.
I Ortsgruppe Verſeburg.

immer ahrtstage nach
h von Damm,

Döllnitz vormittags 7

re Riebeckplatz.

mm Reſt. „Schmelzers Höhe“: Monatsverſammlung.
5. Abteilung. Freitag, den 14 Mai 1926, abends

Mitglieder Ver

Abmoerſch zu unſerem
Familienausflug u

S i Verenlm eAm Donnerstag, dem 13. Mai,
Unterbezirkstreffen in Dürren-
berg. Treffpunkt 6 Uhr am

Republikaniſch Frauenbund. Morgen,Kisleben. Himmelfahrt, Ausflug nach Biſchofrode

Treffpunkt 15/3 Uhr an der Gerichtslaube. Bei un-

letzte 4 Tage:EFnlem Se 7
Der Höhe Weinheng

n
n

i Sensation! Sensation!
t Ab Sonntag. den 16. Mai 1926:

Kurzes Gustspiel des Curl

n h e

4 Lertung: Benno Plätz
Vormittags 11 Uhrne Gr0ob. Gesangskonzert

J ades Männer Gesangvereins Halle 1911

mit der neuesten Operette:

Musik von Leo Aseher.
In Hamburg 100 Aufführungen.
Sonntag Premiere!

T

Schultze Thedters Hamburg

Das Amorettennaus

Rechtzeitig Plätze sichern!Kasse ab 11 Uhr ununterbrochbev.

(Himmeltahrt)

r
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t. Eſsbein mit i Neerreitioh

Wolßsparß
DHonnerstag, den 13. Mai 1926

Uoreipohal un fehkanen

en

ff.
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a Zum Himmeltahrtsfest!
Donnerstag, den 183. Mai:

a

e

und Hans Költzseh

4 grobe Konzerte
trüh 7., vorm. 11. nachm. 4, abds. 8 Uhr
ausgetünrt v. Hall. Sinfonie-Orchester

J unter Mitwirkuog der Oroh.-Abtellung.
Leitung des Chores R. Siebenbrodt

Kurnaus Wittenino

Von 12-2 ünr Fest- Diner
Emptehle Weine erster Häuser
Gutgepflegte Biere. Mai-Bowle

Figene Konditorei

Freitag, den 14. Mai

früh 6 Uhr, nachm. 4 Uhr
Abends s Uhr:

für Wittekind- Abonnenten

Reichhaltige TagesKkarte

2 Komm 7erte
Gexellschatts Abend mit Tam
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igaretten Kri

Deutſche, wir müſſen ſparenll! Die neue

Aſſuh Zigarette
koſtet

nur 4 Pfg.
Auf der ganzen Linie

egerin

Adler-Compagnie A.G.,
Dresden-A. 21.

n C Du Du yPreiswerte Angebote
6 2h n ehe 0,65 e 5.60S forzellan-Kaffeesewvice 5.50 Forzel lan-Goldrandtasse 0.55
S Koantendekorat, für 6 Personen 95 Fabrikat Thomas Rosenthal S

ühl Frähstäöckskorbre 4,50Köch ſtS Goldrand. 19, 00 u e 11 ,00
i abſh ſlasche al EbBlöffelOi ging Morwor dann 1,75 ten 9

G en s W e x
Kompotteller piemant O, 10 Kompottelſer ruwe .0,40
Weinglas caston .0,40 Schässel Tuiye. 0,80 0, 45
Bierbecher Golarand .0,30 Kachentelſer Pnipe 2,40 S
Bierbecher Traubensehlitt. O0,50 Obstoaschet um 1,50

E Römer voeh, aut gränem Stiel 0,70 Obetgohnſe 2
S SGBjumenvase geeeblitten. 1,20 Toſpe, gros, zum Avheden 5,50

E Original Weck“-Finkochapparate
Gläser und Zubehörteile 21

Louis BeLeipziger Straße 7 m

Die Hulfeler In Halle

Außerdem:

Der Im m ü mm
6 Akte!

und zwei Foxlustspiele.

Ab morgen HimmeltahrtBURG-TBA T
in gutgelungenen Filmaufnahmen

Urwalddrama, echte Natur.

I. S. 1926
Das gute

öngere leser er en ihren Bi-

käuten u. beim Besuche v. Veranstaltun gen

a herücksichtigen

Am Hebechplah

Ab morgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr:
Der durchsclagendste aller Ertolge!

Große Sonder-Gastspiele der berühmten

lepziger Seldel-Sänger
Jede Woche vollständig veues Kanonen-Sehlager-Repertoir.

Tollster Humor! Jubelnde Heiterkeit! Kunset, Laune, Frohsinn!
Vortragsfolge:

Die Froschlkcamtente
Humoristisches Männer Quartett, gesuvgen von den Herren

Isensee, Weihmann, A. Seidel jon. und Pisecher.

De KrätenterßanlieHumoristische Original-Soloszene von Dir. A. Seidel sen,

Am Pheſlm bein WeimnLebendes Bild zur Verherrlichung unseres Vater Rhein von
Burger und Olessmer.

Personen:
A Seidel sen Lustig A. Seidel janC. Weihmano

R. Fischer
Wander-R Noack Ohnesorg dutschen

A lIsensee Heiter

P qulIs FIeSerHumoreske von Willi Seidel.
Ricmard Noack, fer vorzügl. Damenimitator

Gosapg und Tanxz.
neAn V Scnuneerttgesungen von Artur Isensee.

P r s C I nOriginal-Komödie, in Szene gesetzt von A. Seidel sen,
Personen:

C. Weſtmans
A. Seidel en.

V. Seidel
I7 7 7 7 l R. NoackDr. A. Hell Art R Fiecher

Marscha Seidel jan„Unsere Jangens auf See*, Se hußmarsech, geblasen von denSeidoil- -Sängern. Samtliche Damenrollen werden von Herren
dargestelt. Am Ffügel: Kapellmeister u. Komponist Felix
Glessmer. Programmänderungen u. Kürzungen vorbehalten

Im Filmteil:
Ein Filmwerk gang großer KheseI Die Fran Güd debtogen wrte

6 Akte im Rednern einer äußerst paokenden Handlung.

Die Hauptrolle verkörpert

Hier sehen wir sie in ihrer letzten Rolle als Künstlerin von
Güberragendem Können, voll Schönheit und Jugend, die jeden

Menseben ergreitt und in den Bann ihres Spieles zieht.
Besuehen Sie mögliehst die ersten Nachmittage- Vorstellungep,

da der Abendandrang nieht zu bewältigen ist.
Anfang: Werktags 4 UVUnr Sonntags 3 Uhr.

Annga, setne Fraas 4
Kart, Ingenieurr. beider Kieser

3047

en e S

Ab morgen, Donnerstag,
nachmittag 4 Uhr:

2 Treffer
deherrschen unseren morgigen ausgerzeichneten

Doppel-Spielplan!

ſlara Meresſa

In i Voncurenntern

aron Ireuek
Packendes Drama in 6 Akten aus der
Herrschaft der Kaiserin Maria Theresia.

eeeeeeeeeeeeeeneeekmeee r

Ferne r:;
Hoot Gihson

der galante Tollkopt u. unerschroekene
Draufgänger in dem rassigen Filmwerk:

Er kaum San
Jeete!

e Akte im Rahmen einer sportbewegtev,
sensationsreichen Handlung.

Das jagende Tempo, die überraschen den
Eintaälle lassen den Zuschauer aus dem

Lachen vicht berauskommen,
und der Sehluß,

da venzationelle Gladiaterenrennen

ist von so gewaltiger Spanvung,
wie man sie im Film senr selten erlebt hat.

Vin Fümwerk, das Sie
begeistert verblüfft
entzüekt und belustigt

Antang Werktags 4 Ubr, Sonntags 3 Uhr.

familien Kabarett
A e W e R Taäglieh der vom

6 Akte Publikum um Presss
9080 anerkannt

gute Splelplan

ad Theater. ervorm. 11--1 Obr:
Früähkongert

Donnerstag 8 VUhbr: Nachmittags
auß. Abonnement 4- Uhr Tee!
Gräfin Mariza. Abends d. Vorstellung

Freitag 7 Uhr:r ümmelfahrts-Ball
Sonnabend:

Heimliche Brauſfahri Verdt nete leter!

Wintergariten
(Spiegelsaal), Magdeburger Str. 66

v Sonntag, den 9. Mai, bis Sonntag,
den 16. n h grends 8 Uhr,Sonsafions- -bastspie

ZIauherschau Vandredl

mit Geſellſchaft, verbunden mit Konzert.
Orientalische und ägyptische Magie

Spiritistische Experimente
Somnambulismus

2 VI uo HellſeherinZTerägen einer lebenden Dame

Kaffee. Kuchen. Z garetten. Bonhbon,
Wein, Blumen werden hervorgezaubert

und verſchenkt.Eintrittopreiſe 60 Pfa. bis 4 M k.

Zoologischer Gart ten
WVWönnerstag. 75 Maſ. nacim 4 Ubr

C G R Z E eder Kapelle Rösner.
Abends 8 Uhr

K. O M Z. EEE T
des Hall. Sintonie-Orohesters.

Leitung: Benno Platz.
M IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINDCCGCMMMMMMM rin

Auf Kredit
Hocdleine

Herren und Knaben Anzüge

Regenmäntel, Vehberzieher
Gardinen, Teppiche, ivan-
decken, Steppdecken, Feder-
betten, Reform-Unterbetten

Kinclerwagen, Korbmöbel

Kleine Teilzuhlungen
Kredit auch nach auswärts

N. Ferckus
Halle a. S, Gr Ulrichstrabe 658.

I. II. III Ptage 3059
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Aculle und Jaalfzreis.
Halle, den 12. Mai 1926.

Geld.
Die elegante Dame ſteht auf der Plattform der Straßenbahn.

Gegen Gepflegtheit an ſich iſt ja nichts einzuwenden aber
Zwiſchen zwei Fingern ihrer weißbeglacéten Rechten baumelt
nur am alleräußerſten Rande feſtgehalten ein ZweiMarkSchein.
Er iſt nicht ſehr ſauber, nein, gewiß nicht!

Der Schaffner tritt aus dem Wagen heraus. Sie hält ihm den
Schein unter die Naſe: „Schaffner, dieſen Schein nehme ich nicht!“
„Warum?“ „Er iſt ſo ſchmutzigl“ „Jch muß ihn auch nehmen!“
Darauf die Dame mit vor Erregung bebender Stimme: „Der
Schein iſt ja ſo ſchmutzig, daß einen ekelt Dem Schaffner
kommt ein rettender Gedanke: „Jch habe den Schein eben gerade
auch von einem eleganten Herrn bekommen.“ Das wirkt
tatſächlich. Leicht ſeufzend läßt die Dame den ekelhaften Schein
in ihre Taſche gleiten Offenbar iſt er durch den Umweg über den
eleganten Herrn geadelt, ſozuſagen geſellſchaftsfähig geworden.

Es erſcheint nur verwunderlich, daß die feine Dame nicht längſt
vor dem vielen Geld, das der Herr Gemahl ihr zum Ausgehen
überläßt, ein unwiderſtehlicher Ekel gepackt hat; denn es hängt
doch ſo viel Schweiß daran!

Halles Wohnungsneubau 1926.
Förderung von 558 Wohnungen durch gemeindliche Hauszins-
ſteuermittel. Friedensdurchſchnitt jährlich 1000 Wohnungen.
Jn ihrer letzten Sitzung hat die Wohnungsdeputation das

Frühjiahrsbauprogramm 1926 verabſchiedet. Jn der Annahme, daß
der Entwurf des Hauszinsſteuergeſetzes in der Faſſung der dritten
Leſung vom 1. Juli 1926 an doch noch Geſetz wird, ſtehen für das
Rechnungsjahr 1926 an gemeindlichen Hauszinsſteuermitteln für
den Wohnungsbanu 2650 000 Mk. bereit. An den ſtaatlichen Woh-
nungsfürſorgefonds werden vorausſichtlich 1,2 Millionen Mark
abzuführen ſein. Wieviel davon nach Halle zurückfließen wird, iſt
noch ganz ungewiß.

Ueber die gemeindlichen Mittel bis zum 31. März 1927 iſt be-
reits jetzt ſchon verfügt. Die Geſamtzahl der geförderten Woh-
nungen beträgt 558. Von den 558 Neubauwohnungen entfallen
106 (19 Prozent) auf die private Bautätigkeit, 346 (62 Prozent)
auf die Bautätigkeit der gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften und
106 (19 Prozent) auf die Stadtgemeinde. Gegenüber 1925 hat die
private Bautätigkeit auf Koſten der Bautätigkeit der Stadt-
gemeinde um 3 Prozent zugenommen. Von den geförderten
Wohnungen werden 174 (31 Prozent) in Flachbauweiſe errichtet
und 384 (69 Prozent) in Hochbauten. Jm Vorjahre war das
Verhältnis 25:75. Die Flachbauweiſe hat hiernach eine nicht
unerhebliche un ahme aufzuweiſen. Von den Flachhäuſern
werden 149 (86 Prozent) von Genoſſenſchaften gebaut und 25
(14 Prozent) von Privaten. An den 384 Wohnungen in Hoch-
bauten ſind die Genoſſenſchaften dagegen mit 197 (50 Prozent) be-
teiligt, die Stadtgemeinde mit 106 (28 Prozent) und die private
Bantätigkeit mit 81 (22 Prozent). Mit einer irgendwie nennens-
werten Bautätigkeit ohne öffentliche Mittel iſt wegen der immer
noch recht hohen Baukoſten nicht zu rechnen.

Jm Durchſchnitt der letzten 7 Vorkriegsjahre wurden in Halle
jährlich 1000 Neubauwohnungen gebaut. 600 bis 800 Neubau-
wohnungen ſind notwendig, um den laufenden Neubedarf zu
decken. Es werden daher alle Anſtrengungen gemacht werden
müſſen, um aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds große
Beträge nach Halle zu bringen, zumal da der Arbeitsmarkt im
Baugewerbe noch ſehr aufnahmefähig iſt.

Das erſte Volfspark- Konzert.
Nicht ohne Beſorgnis ſahen in dieſem Jahre die Veranſtalter

der ſo beliebt gewordenen Sommerkonzerte im „Volkspark“ dem
Eröffnungskonzert entgegen. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ſind zu ſchlecht, als daß der Arbeiter noch etwas übrig hat, um
ſich geiſtige Genüſſe zu gönnen. Aber der Beſuch des geſtrigen
erſten Konzertes übertraf doch die Erwartungen, denn der große
Saal, in dem wegen der kühlen Witterung konzertiert wurde, war
leidlich gut beſetzt. Erfreulicherweiſe beſtand ein erheblicher Teil
der Beſucher aus Jugendlichen, ein Beweis, daß der Sport, gegen
den wir an ſich nichts einzuwenden haben, nicht allein die Jugend
beherrſcht. Wir müſſen aber weiter darauf hinwirken, daß be-
ſonders die Jugend neben der Körperpflege die Pflege des Geiſtes
nicht vernachläſſigt, und ſchöne Muſik gehört zu den beſten Mitteln
dieſer Pflege. Mögen daher auch die Sportvereine, beſonders
das Arbeiterſportkartell, ſich dafür einſetzen, daß der Dienstag
jeder Woche von ſportlichen Veranſtaltungen und Sitzungen frei
bleibt, damit den Mitgliedern Gelegenheit gegeben iſt, jede Woche
ſich den Muſikgenuß im Arbeiterheim zu gönnen. Dasſelbe gilt
auch für die Gewerkſchaften und ſonſtigen Arbeitervereine, von
denen einige ſich auch noch nicht daran gewöhnen können, auf die
Konzertveranſtaltungen im „Volkspark“ Rückſicht zu nehmen.

Die „Volkspark“-Konzerte ſollen mehr ſein als Unterhaltungs-
muſik; ſie ſollen zugleich Kunſtgenuß ſein und Erziehung zum
Verſtändnis für ſolche Orcheſterwerke, die von großen Meiſtern
berſtammen. Das iſt auch das Beſtreben des Dirigenten Guſtav
S rigen Konzert hewieſen hat, daß dieſeAufgabe auch vor Arbeiterpublikum zu löſen iſt. Die Ftüſſſt. dir
Aufgabe zu löſen, liegt darin, nicht ermüdend auf die Zuhörer
u wirken, und das ſchafft Herr Schütze dadurch, daß er zum Bei-ſpiel der Haydnſchen Symphonie Nr. 2 die belebende Ouverküre

zu „Prezioſa“ folgen läßt, ſo wie er auch die Serenade Nr. 3 von
Robert Volkmann vor Webers „Aufforderungen zum Tanz ſtellt
Zur Vervollſtändigung gab es dann noch Beethovens Ouvertüre
zum Ballett „Die Geſchöpfe des Prometheus“ und eine reichliche
Auswahl aus desſelben Meiſters „Elf Wiener Tänze“. Das
Orcheſter ſtand unter der dezenten Leitung Schützes auf der Höhe
und brachte eine anerkennenswerte Leiſtung zuſtande. Das
Publikum kargte daher nicht mit dem Beifall.

Sehr zu begrüßen iſt die Neuerung in den gedruckten Pro
grammen, kurze Daten über Leben und Wirken der zur Auf-
führung gelangenden Komponiſten zu geben. Vielleicht ließe ſich
das noch etwas mehr ausbauen durch näheres Eingehen auf das
gerade zum Vortrag kommende Werk, da dadurch das Verſtändnis
dafür noch mehr erleichtert würde.

Am nächſten Dienstag gibt es einen „Franzöſiſchen Meiſter
abend“, wo wir u. a. Offenbach („Hoffmanns Erzählungen“),
Thomas („Mignon“), Herold („Zampa“) und Gounod (Oper
„Romeo und Julia“) neben den Werken anderer großer franzö
ſiſcher Komponiſten zu hören bekommen werden. Zu hoffen iſt,
daß der Beſuch der künftigen Konzerte ein noch beſſerer wird.

ie

Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen.
Das Kammergericht hat in der letzten Zeit in Mieterſchutzſachen

verſchiedene Rechtsentſcheide getroffen, von denen der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt folgende mitteilt:

Jſt in einem Verfahren zur Beſtimmung des Mietzinſes
ſtreilig, ob ganz oder teilweiſe möbliert vermieteke Räume eine
ſelbſtändige Wohnung darſtellen, ſo hat das Mieteinigungsamt
ſeiner Entſcheidung den Verkrag des Antragſtellers zugrunde zu
legen (4. 3. 1926; 17. 9. 7/26).

arbeiten. wird das Rauchen Sache des Taktes

Zweites Biatt.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
e Etatsberatungen nahmen geſtern mit dem Kapitel

Vollsſchulen
ihren Fortgang. Der Schulausſchuß beantragte eine Erhöhun g
der Löhne für Reinigung der Dienſträume um13 400 Mark und der Reiſckoſten bei Klaſſenausflügen für be
dürftige Kinder um 15 400 Mark. Letzterem wurde ohne Debatte
zugeſtinmt. Eine eigenartige Stellungnahme ergab ſich jedoch bei
der Diskuſſion über den erſten Antrag. Bemängelt wurde all
gemein die unzureichende Säuberung der Schul-
klaſſen. Die Reinemachefrauen hätten nicht die genügende
Jeit zur Verfügung, die Klaſſenräume zu reinigen. Trotzdem die
anweſenden Lehrer mit warmen Worten für eine gründlichere
Reinigung ſich einſetzten, erſuchte dennoch Herr Stadtrat Velt-
huyſen, den Antrag abzulehnen; wenn die eingeſetzten Mittel
nicht ausreichen würden, wäre man gern bereit, einen Zuſchuß
zu bewilligen. Die Klagen über den großen Wechſel der Reine-
machefrauen, auch die Tatſache, daß es dem Arbeitsamt nicht
immer möglich ſei, Frauen zur Reinigung der Schulräume zu
vermitteln, wurden mit einer leeren Geſte abgetan. Der Herr
Stadtſchulrat blieb dabei, daß einheitliche Klagen nicht ein-
gegangen ſeien, die Grenzen zwiſchen notwendig und erwünſcht
ſeicn deshalb nicht feſtſtellbar. Mit Stimmengleichheit wurde
dieſer Antrag abgelehnt, ein Antrag des Referenten, die Poſition
um 3000 Mark zu erhöhen, fand Annahme, desgleichen ein An
trag unſerer Genoſſen zur Anſchaffung von Nähmaſchinen für die
weltlichen Schulen. Mit einem Geſamtzuſchuß von 1 779 900 Mk.
fand das Kapitel Annahme.

Bei den
Mittelſchulen

hatte der Schulausſchuß ebenfalls eine Erhöhung der Löhne für
Reinigung um 5000 Mark beſchloſſen. Der Referent beantragte
eine Erhöhung von nur 10 Prozent 1200 Mark. Jm Gegenſatz
zum Volksſchuletat ſtimmten die Herren der Rechten für die Er
böhung um 5000 Mark, obwohl betont worden war, daß dieſe
Schulräume beſſer gereinigt würden als die in den
Volksſchulen. Aber hier handelte es ſich ja nicht mehr nur um
Proletenkinder. Auf einen Einwurf wurde dann noch eine Ab-
ſtimmung vorgenommen und grundſätzlich feſtgelegt, alle Ausgabe-
poſitionen der Löhne für Reinigung der Schulräume um 10 Pro-
zent zu erhöhen, ſomit war die eben beſchloſſene Erhöhung um
5000 Mark hinfällig geworden und erfolgt nur eine Steigerung
um 1200 Mark. Nach ſchier endloſem Hin und Hkr hatte man
eine Plattform der Verſtändigung gefunden. Andere Poſten
wurden nicht beanſtandet, der Geſamtzuſchuß beträgt 508 400 Mk.,
das ſind 165 500 Mark mehr als 1995

Einigen Anträgen zu den
höheren Knaben- und Mädchenſchule-:

Di

Mittwoch, den 12. Mai

Schulen und Theater in Halle.
wurde beigetreten. Es handelt ſich um 7600 Mark, die zu dem
Geſamtzuſchuß von 859 800 Mark hinzukommen. Generell wurde
dem Antrag zugeſtimmt, für alle Klaſſen, Volksſchulen und höhere
Schulen, die nach Oſten gelegen ſind, Doppelfenſter anzuſchaffen.

Ohne Widerſpruch konnten erledigt werden die Etats der
HKandwerkerſchule, Gewerblichen Berufsſchule,
HKaufmänniſchen Berufs und Handels ſchule ſowie
Gewerbeſchule für Mädchen. Es wurde angeregt, die
Beruſsſchulbeiträge auf die Gewerbeſteuer umzulegen, da dieſer
Zuſchlag viel leichter zu errechnen und zu erheben ſei.

Größere Meinungsverſchiedenheiten ergaben ſich bei der Be
ratung des Etats für das

Stadttheater.
Benötigt wird ein Geſamtzuſchuß von 3883 300 Mark, das ſind
14 300 Mark mehr als im Vorjahre. Herr Stadtverordneter
Koennecke, Mitglied des Bühnenvolksbundes, gefiel ſich in
der Rolle eines Muſikkunſtverſtändigen. Er fand jedoch wenig
Gegenliebe bei der Mehrheit der Anweſenden. Kleinere Anträge
auf Erhöhung bzw. Herabſetzung verſchiedener Poſitionen fanden
keine Mehrheit.

Das
Thalia- Theater

ſoll einen anſteigenden Fußboden mit feſtem Geſtühl erhalten,
außerdem werden weitere kleinere notwendige Anſchaffu
macht, ſo daß ein Zuſchuß von 14 300 Mark erforderlich iſt.

Die Kapitel
Muſeum, Kunſtgewerbeſchule, Bethke-Lehmann-Stiftun.

und ſonſtige Stiftungen
fanden widerſpruchsloſe Genehmigung, des weiteren Nah
rungsmittelunterſuchungsamt und Desinfek-tionsanſtalt.Abgelehnt wurde der Antrag, für zahnärztliche Be
handlung mittelloſer Schulkinder 2000 Mark mehr
einzuſetzen. Der Etat des Stadtgeſundheitsamtes wurde im
übrigen angenommen.

Die Einnahmen und Ausgaben des
Stadtkrankenhauſes

mit 153 100 Mark gleichen ſich aus. Keine Mehrheit fand ſich für
die Erhöhung der Pflegeſätze für Kranke und Perſonal. Auch der
weitere Antrag, 20 000 Mark in Anſatz zu bringen für Aufſtellung
der Pläne, und Vorbereitungen zu treffen zum Bau eines Stadt
krankenhauſes wurde mi: einer Stimme Mehrheit abgelehnt.

Am kommenden Freitag folgen die Kapitel des Fürſorge-
und Jugendamtes, des Alters- und Pflegeheims
ſowie des Hoſpitals. Hoffentlich zeigt hier die bürgerliche
Mehrheit etwas mehr Voerſtändnis für die Armen und die not-
leidende Bevölkerung der Stadt Halle.

Jſt die Friedensmiete vom Mieteinigungsamt endgültig feſt-
geſetzt worden, ſo kann das Verfahren nicht deshalb wiederholt
werden, weil der Eigentümer des vermieteten Grundſtücks ge-
wechſelt hat (31. 3. 1926; 17. Y. 10/26).

Jſt die Friedensmiete durch endgültige Entſcheidung des
Mieteinigungsamtes feſtgeſetzt worden, ſo iſt ein Antrag auf
Feſtſtellung der Friedensmiete unter denſelben Parteien nicht
mehr zuläſſig (31. 3. 1926; 17. Y. 16/26).

Neu geſchaffen (8 2 des Wohnungsmangelgeſetzes) ſind auch
Räume, die an Stelle von eingeſtürzten oder ſonſt vernichteten
Räumen erbaut worden ſind (31. 3. 1926; 17. Y. 26/26).

Auf' die Sitzung der Parteifunktionäre, die heute abend im
Kartellzimmer des „Volkspark“ ſtattfindet, wird noch einmal beſonders
hingewieſen. Keiner fehle!

Die Maidemonſtration im Film. Die diesjährige Maifeier
demonſtration der halliſchen Arbeiterſchaft iſt im Film feſtgehalten
worden. Eine Probevorſührung, die wir heute vormittag zu ſehen
bekamen, zeigte, daß die Aufnähme ſehr gut gelungen iſt. Der Film
wird ab Donnerstag im „Burag-Theater“, Gr. Goſenſtraße, laufen.

Stellen im kommunalen Polizeidienſt. Für die Beſetzung der
Stellen im kommunalen Polizei-Verzugsdienſt ſind neue umfang-
reiche Beſtimmungen ergangen. Die Eingangsſtellen bis zur Be
ſoldungsgruppe 7 ſind mindeſtens zur Hälfte den Verſorgungs-
anwärtern vorbehalten. Sie dürfen mit anderen Verſorgungs-
anwärtern nicht beſetzt werden, ſolange geeignete Anwärter aus
der Schutzpolizei vorhanden ſind. Auch die übrigen Stellen ſollen
nur mit Anwärtern beſetzt werden, die eine längere polizeiliche
Schulung nachweiſen können. Anwärter aus der Schutzpolizei
dürfen nicht über 35 Jahre alt ſein. Die politiſche Geſinnung
darf weder für die Vormerkung noch für die Einberufung maß-
gebend ſein.

Rauchen in den Dienſträumen. Der Reichsarbeitsminiſter hat
ſich in einem beſonderen Erlaß zu dem Rauchen in Geſchäfts- und
Dienſträumen geäußert. Unzuläſſig iſt ſchon im Hinblick auf die
feuer polizeilichen Vorſchriften das Rauchen in Laboratorien,
Magazinen, Kleiderablagen, Büchereien, Archiven uſw. Jn den
Krankenanſtalten iſt das Rauchen dem Perſonal dort
unterſagt, wo es auch den Kranken verboten iſt. Ebenfalls darf
in den Räumen nicht geraucht werden, in denen ein regelmäßiger
Beſuchsverkehr ſtattfindet. Jn Dienſträumen, in denen mehrere

und der gegenſeitigen Verſtändigung ſern m nrnenewrrt die
Anordnung weiterer Einſchränkungen des Rauchens den Leitern
der Dienſtſtellen zu überlaſſen ſein.

Der Ferienzugverkehr für das Jahr 1926 ſoll, wie auf der in
Baden-Baden tagenden Ferienzugkonferenz beſchloſſen wurde,
weſentlich verbeſſert werden. Die Züge werden mit Eilzug-
geſchwindigkeit fahren und bei längerer Fahrtdauer mit Nacht-
fahrt auch die zweite Klaſſe führen. Um den erſt auf den
Zwiſchenſtationen zuſteigenden Reiſenden Plätze zu ſichern, wer
den entweder beſondere Wagen in der Station des Beſtellers be-
reitgeſtellt oder verſchloſſene Abteile von den Ausgangsſtation en
aus mitgeführt. Ein ſchriftliches Beſtellverfahren für die Ferien-
ſonderzüge ſoll eingeführt werden, um die vielen Beſchwerden der
letzten Zeit unmöglich zu machen. Als angenehme Neuerung
dürfte die Anordnung empfunden werden, daß bei der Rückreiſe,
die auch mit einem fahrplanmäßigen Zug geſtattet iſt, die Fahrt
bis zu dreimal unterbrochen werden kann. Die näheren Be
dingungen über den Fahrkartenverkauf und den Fahrplan des
Ferienſonderzug Verkehrs ſollen von den einzelnen Reichsbahn-
direktionen in nächſter Zeit bekanntgegeben werden.

Selbſtmord auf den Schieuen. Vor der Zwölfbogenbrücke warf ſich
ein halliſcher Arbeiter vor einen Halle-Hettſtedter Zug.. Der Körper
wurde in zwei Teile getrennt. Der Arbeiter hatte eine ſchwere Strafe
zu gewärtigen, weil er ſich an ſeinen eigenen Kindern vergangen hatte.

Wie Brände entſtehen. Geſtern nachmittag entſtand in einer Woh-
in der Delitzſcher Straße ein Stubenbrand. Der Wohnungs-

inhaber hatte einen mit glühender Aſche gefüllten Eimer unter den
Tiſch geſtellt, wodurch die Tiſchplatte in Brand gergten war. Das Feuer
wurde durch Housbewohner gelöſcht, ſo daß die Feuerwehr nicht alar-
miert werden brauchte.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr Konzert
der Kapelle Rösner. Abends 8 Uhr Konzert des Halleſchen Symphonie-
Orcheſters.

Galleſches Theoter- und Kunſtleben.

nun

z Füm und Kleinkunſtbühne.
Der Filmvortrag über Henry Ford findet am 15. Mai im Thalia-

ſaal ſtatt. Man ſieht das werdende Automobil vom Rohmaterial bis
zum fertig lackierten Vierſitzer langſam durch die Werkſtätten wandern
und am Ende der großen Kettenbahn unmittelbar aus der Fabrik zu
ſeiner erſten Probefahrt ausrollen. (Siehe Anzeige.)

Modernes Theater. Das gute Familien-Kabarett an der Neuen
R mengde rig jetzt einen Spielplan mit beſonders künſtleriſcher

kote. Die in Kabagrettkreiſen beſtbekannten Namen Karola Riedburg,
Fred Elmann, Steffi r und r Dolores, die in dieſemplan allabendlich ſchöne Erfolge erzieken, üben nach wie vor ihre kg
kraft aus. Dieſer u t nur noch bis Sonnabend, den 15.
zu ſehen, da ab 16. Mai bereits neue Kräfte für das „Moderne Theater“
verpflichtet ſind.

Walhallatheater. den 16. Mai, nimmt das Gaſtſpiel der
hervorragendſten Mitglieder des Karl Schultze-Theaters in Hamburgmit dem Operettenſchlager Das, Amorettenhaus von Brunv
Hardt- Walden und Max Steiner-Kaiſer, Muſik vor Leo Aſcher, ſeine
Vorſtellungen hier auf.

Kreistag des Saalkreiſes.
Jm „Ständehaus“ am Luiſenplatz trat heute vormittag 9 Uhr

der ordentliche Frühjahrskreistag des Saalkreiſes zuſammen, um
den Haushceltsvoranſchlag für das Rechnungsjahr 1926, der nach
dem Entwurf mit 1 475 000 Mk. abſchließt, feſtzuſtellen und eine
ganze Reihe von wichtigen Beſchlüſſen zu faſſen. Zur Beſchluß-
faſſung liegt vor u. a. eine Vorlage auf Uebernahme einer Bürg-
ſchaft für die Baugenoſſenſchaft Döllnitz, Einführung einer ander
weiten Kreisjagdſteuerordnung, einer neuen Sparkaſſenſatzung,
einer Satzung für Berufsſchulen, ferner Beſchlußfaſſung über einen
Antrag mehrerer Abgeordneter wegen Beitritt des Kreiſes zu
einem zu bildenden Zweckverband Saalebrücke Georgsburg und
Uebernahme eines Baukoſtenanteils für den geplanten Brückenbant
von 150 000 Mk. Zwei weitere Anträge beſchäftigen ſich mit der
im Eigenbetriebe des Kommunalverbandes befindlichen Döllnitzer
Mühle, die den Herren von der Rechten ein Dorn im Auge iſt.
Außer dieſen Vorlagen ſtehen noch Amtsvorſteher und Kommiſ-
ſionswahlen auf der insgeſamt 14 Punkte umfaſſenden Tages
ordnung.

Sonntag,Je
D

Nietleben. Elternverſammlung. Am Freitag. dem
14. Mai, abends 8 Uhr, findet im Lokal „Zur Sonne“ eine Eltern
verfammlung ſtatt, in der der Schulleiter Genoſſe Görſch
(Halle) über Bedeutung und Aufgaben des Elternbeirats ſprechen
wird. Alle Erziehungsberechtigten tun im eigenen Jntereſſe gut,

u tſchetnen. SPrrrtetgereffea- a Volkeblattleſer, ſorgt für zahl

reichen Beſuch! rzwei Liſten eingereicht worden: eine Arbeiterli. r
liche. Auf der „vereinigten Arbeiterliſte“, die mit dem Namen
„Pfund“ beginnt, ſtehen eine Anzahl unſerer Genoſſen. Deshalb
wählen wir die Arbeiterliſte, um uns damit ein Jnſtrument für die
kommenden Schulkämpfe zu ſchaffen. Für den Schulfortſchrit:.
gegen die Schulreaktion! Die Elternbeiratswahl findet am
Sonntag, dem 16. Mai, von 10 bis 3 Uhr, in der Neuen Schule,
Kröllwitzer Straße, ſtatt.

Gröbers Sympathieerklärung. In einer Beleg
ſchaftsverſammlung der Grube „ClaraVerein“ wurde fo
Entſchließung einſtimmig angenommen: „Die Belegſchaft der
Grube „ElaraVerein Gröbers“ drückt den ſtreikenden engliſchen
Brüdern ihre größte Sympathie aus. Die Belegſchaft fordert vom
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund, die ſtreikenden eng
liſchen Brüder mit allen Mitteln zu unterſtützen, denn ihr Sieg
iſt unſer Sieg, ihre Niederlage unſere r findet

Könnern. Die Wahl zum Elternbeirat findet am
Sonntag, dem 16. Mai, von vormittags 9 Uhr bis nachmittags
2 Uhr in der Mittelſchule, Thorweſtſtraße 7, ſtatt. Die werktätige
Bevölkerung muß an dieſem Tage ihre Stimme nur der Liſte der

Arbeiterliſte und eine bürger

Sozialdemokratie Liſte Ecke, Peterſohn, Werner
geben. Auf zur Wahl!

Könnern. Feuer. Am Dienstagnachmittag kurz nach 8 Uhr
brach auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe in dem Grundſtück
Buchard, Große Freiheit 54, Feuer im Dachſtuhl aus. Der Dach-
ſtuhk iſt faſt vollſtändig ein Raub der Flammen geworden. Die
erſt vor einiger Zeit in Betrieb genommene Feueralarmſirene
verſagte vollſtändig, ſo daß die alten Hörner wieder ihre Schuldig
keit tun mußten. Dadurch war natürlich ein ſpäteres Eintreffen
der Feuerwehr zu verzeichnen. Alſo hat wieder einmal eine vom
Stadtoberhaupt in Szene geſetzte techniſche Einrichtung ihren
Zweck nicht erfüllt. Hoffentlich erfüllt das noch ſchwebende ProSiaditheater. Heute, Mittwoch, keine Vorſtellung. Donnerstag s Uhr

„Gräfin Mariza“. Freitag 7 Uhr „Paleſtring“. Sonnabend „Heimliche
Brautfahrt“. Sonntag „Mascottchen“, blem ſeinen Zweck.
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Zur Elternbeiratswahl ſind beim Wahlvorſtato



Aus der Frovinx.
Generawerſammgee Reihobanner

undes.
Das Ria zeemner SchtvargzRot Gold vom 18. bis 15. Mai

in Magdebur e ko ierend xverſa t mlun gen Am der
wird in Magdeburg unter Beteiligung ſämtlicher Kameradſchaften
aus der Proving Sachſen eine Kundgebung gegen die
Flaggenvperordnun e
ein nDie ein

empfänge und das „Reichsehrenmal“.

Wölfe in Schafskleidern.
Die Preſſe iſt einmal als die „ſiebente Großmacht“ bezeichnet

worden. und wir haben keine Veranlaſſung, die Berechtigung
dieſes Titels zu beſtreiten. Wiſſen wir doch ſelbſt, welchen Ein
fluß die Preſſe beſitzt, und die kapitaliſtiſchen Magnaten Stinnes
und Hugenberg haben den Wert einer von ihnen kontrollierten
Preſſe genau ſo er kannt wie Riebeck-Montan und Rittergutsbeſiser
Wentzel (Teutſchenthal), die beſondere Zeitungen für ihre in den
gelben Werkvereinen befindlichen Arbeitnehmer herausgeben. Jn
allen dieſen Blättern wird unter der Maske der Arbeiterfreund-
kichkeit arbeiterfeindliche Politik verteidigt, und da es
noch viele Leſer aus Arbeitnehmerkreiſen gibt, die unpolitiſch ſind
und daher nicht merken, wie ihre Jntereſſen von denen, die ſie
durch Abonnementsgelder unterſtützen, betrogen werden, halten
dieſe bürgerlichen Zeitungen ihren Leſerſtamm. Es ſteht feſt, daß
vielleicht die meiſten Leſer dieſer Zeitungen mit der Politik, die
darin vertreten wird, nicht einverſtanden ſind. Das beweiſen die
Wahlziffern, die für die nichtbürgerlichen ſozialdemokratiſchen
und kommuniſtiſchen) Parteien weit mehr Stimmen aufweiſen,
als ihre Blätter Abonnenten haben, während es bei den bürger-
lichen Parteien umgekehrt iſt.

Wenn alſo der tägliche Genuß bürgerlicher Zeitungsartikel
auch nicht vermag, ſämtliche Leſer zu Wählern bürgerlicher Par
teien zu geſtalten, ſo gelingt das doch immer noch bei einem er-
heblichen Teil auch ſolcher Leſer, die Proletarier ſind, gegen deren
Intereſſen ſich die ihnen vorgeſetzte geiſtige Koſt ebenfalls wendet.
Zu den Blättern, die auf ſolche Weiſe verſuchen, auch ihren Ar-
beiterleſern die Ueberzeugung beizubringen, daß Deutſchland nur
unter der ſchwarzweißroten Fahne und mit Unterſtützung natio-
naliſtiſcher Mörderorganiſationen wieder hochgebracht werden
könne, gehört auch das „Wittenberger Tageblatt“, eine
Zeitung, die mit den deutſchnationalen Rittergutsbeſitzern durch
dick und dünn geht und trotzdem noch von vielen linksparteiiſch ge
ſonnenen Arbeitnehmern unterſtützt wird. Dieſes Blatt, das froh
ſein ſollte, daß es nicht täglich von der Linkspreſſe unter die Lupe
genommen wird, um ſeinen reaktionären Charakter fortdauernd
aufzuzeigen, veröffentlicht in ſeiner Nr. 104 unter der Ueber-
ſchrift: „Seelenvergiftung“ einen mit L. B. gezeichneten Artikel.

i er Artikel wendet ſich gegen die Linkspreſſe und die darin be
ne „Verhetzungspolitik“, die ſchonun os alle Ereigniſſe be

ſſe „aufzuhetzen“. Wir keine Veranlaſſung,um dieace Uebertreibungen der kommuniſtiſchen Preſſe zu ver
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teidigen, aber der Artikel im „W. T.“ wendet ſich nicht nur gegen
dieſe, ſondern gegen die Kritik der Linkspreſſe, auch der ſozial
demokratiſchen, im allgemeinen. Hören wir, was er z. B. über

die Kritik an unſerer Juſtiz ſagt:
„Alle Prozeſſe gegen Bürgerliche oder gar Perſonen aus ge

ſellſchaftlich höherſtehenden Kreiſen müſſen für die „Korrup-
tion in der Bourgeviſie“ herhalten, während alle Prozeſſe gegen
Arbeiter oder Angehörige der Linksparteien nach Auslegung
dieſer Preſſe „ſelbſtverſtändlich“ einſeitig zum Schaden der An
geklagten geführt werden. Der ſich immer wiederholende Satz
der Korruption in der Juſtiz“ wurde in den Spalten der radi-
kalen linksſtehenden Blätter ſchon zum geflügelten Wort. Die
Wohnnungsnot, das Jnflationselend und die Aufwertungsfrage
müſſen immer wieder herhalten, um dem Volke zu zeigen, wie
es geknechtet und entrechet wird, und das ausgerechnet in der
Republik, die auf die Weimarer Verfaſſung begründet und auf
den Grundſatz aufgebaut iſt: „Alles durch das Bolk, alles für

r und in der es heißt: „Die Staatsgewalt geht vom
zolke aus.“

Das wagt ein Blatt ſeinen Leſern vorzuſetzen, das wohlnichts gegen die Stellungnahme des Preußiſchen Richtervereins
einzuwenden hat, der republikaniſch geſinnte Richter in ſeinen
Reihen nicht dulden will. Wir ſtellen ferner feſt, daß das „Witten-
berger Tageblatt“ zu denjenigen Blättern gehört, die wohl alle
Artikel, womit republikaniſche und ſozialdemokratiſche Beamte
mehrfacher Verbrechen beſchuldigt wurden, veröffentlichte, aber

ihre Freiſprechung und über die üble Rolle, die
Juſtizperſonen in dieſen Frezehen geſpielt haben, gebracht haben.
Charakteriſtiſch iſt auch die Einſtellung des „Wittenberger Tage
blatt“ zum Generalſtreik in England, den es ſchon am 8. Mai als
verloren für die Arbeiter bezeichnete. Da iſt der Wunſch der
Vater des Gedankens geweſen.

erung und r ende ſeinen aumfangreiches Arbeits-

r taliſtiſch

Abgeſehen davon, daß es Schulbücher mit Beiträgen ſozia
li ger oder kommuniſti le

e,
ti5S r ider nur ſehr rd iſt es Jerbretume eines ums, daß es Schulbücher

und ſonſtige Literatur, die kapita e 7 und monarchiſtiſchen
Geiſt atmen, nicht gäbe. Das der Fall. Selbſt heute
noch gibt es in den Schulen Leſebücher, die noch nicht ganz frei
ſind von dem bygantiniſchen W der im wilhelmini Zeit
e nur ſo wjmmelt enn daher heute verſucht wird,
die Arbeiterſchaft und auch die Jugend, über die wirklichen Ver
hältniſſe des Lebens aufzuklären, ſo iſt das keine Seelen ver gif
tung, ſondern es iſt eine GEnt giftung, die bezweckt, das, was er
gebene Diener der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung dem Volke
eingeimpft haben, wieder herauszugiehen. Dieſer Aufgabe wird
ich die ſozialdemokratiſche Preſſe ſtets widmen. Sie hofft aber

auch, daß die aufgeklärte Arbeiterſchaft ihr ſtändig immer
wieder neue Leſer zuführt, damit der Einflu der kapi

eingeſtellten Preſſe immer mehr ſchwindet. nſereSeelenvergiſtung wird dann dazu führen, daß der größte Teil

des Volkes erkennt, wo ſeine Jntereſſen am beſten vertreten

Sangerhauſen. Der Landbund darf nicht fehlen.
Wegen „zu hohen“ Kreisſteuern wird jetzt ein ſyſtematiſcher
Proteſtrummel veranſtaltet. Wenn es gilt, gegen „hohe“ Steuern
zu proteſtieren, darf natürlich die „notleidende“ Landwirtſchaft
nicht fehlen. Deshalb hat der Landbund jetzt ebenfalls eine „Pro
teſt Reſolution“ an den Regierungspräſidenten geſandt. Wir
warten zunächſt ab, ob noch mehr von dieſer Sorte Proteſte in die
Welt hinauspoſaunt werden. Zur gegebenen Zeit werden wir
dann gebührend antworten. Heute begnügen wir uns damit,
nochmals feſtzuſtellen, daß die Schuld an der erhöhten Kreisſteuer
allein die bürgerliche Fraktion trifft.

Sangerhauſen. Maſſenverhaftungen. Hier wurde eine
Anzahl Leute verhaftet, die in dem dringenden Verdacht ſtehen, in
der Allſtedter Zuckerfabrik ſeit anderthalb Jahren größere Zucker
diebſtähle verübt zu haben.

Artern. Stadtverordnetenſitzung. Die am Montag
ſtattgefundene Sitzung beſchäftigte ſich zunächſt mit dem Haus
holtsplan der Kämmereikaſſe und den Nebenetats für das Rech
nungsjahr 1926/27. Von unſerer Fraktion wurde beantragt, die
Gewerbeſteuer auf Kapital von 500 auf 590 Prozent zu erhöhen
und den erzielten Mehrbetrag in Höhe von rund 12 000 Mk. fürden e und ſeit 1924 immer zurückgeſtellten Umbau der
Schulaborte einzuſetzen. Der Antrag verfiel der Ablehnung durchdie bürgerliche it. Von dieſer wurde egen durchgeſert,
daß die Grundvermögensſteuer von 240 um 20 Prozent herunter-
geſetzt wurde. Der Ausfall von 6780 Mk. ſoll gedeckt werden durch
Abſtriche für Straßenreinigung und Verwaltungskoſten ſowie durch
Erhöhung der Einnahmen aus dem Obſtverkauf. Das erſtere läuft
praktiſch auf Abbau ſtädtiſcher Arbeiter und Verwaltungsangeſtell
ter hinaus. Die Aufnahme einer Anleihe von der Girozentrake
Magdeburg in Höhe von 100 000 Mk. zum Auszahlungskurs von
91,15 Prozent, Zinsſatz 8 Prozent, Verwaltungskoſtenbeitrag von
03 Prozent und einer Tilgung von 2 Prozent ab 1. April 1927,
wurde einſtimmig genehmigt. Die Entlaſtung des Rendanten der
Sparkaſſe wurde einſtimmig erteilt. Als Delegierter zur Tagung
des Reichsſtädtebundes wurde der Vorſteher Herr Geraſch und im
Falle ſeiner Behinderung Genoſſe Sauer als Erſatzmann ein
ſtimmig gewählt. Herr Rittergutsinſpektor Behrens ſtellte am
Sehluß der Tagesordnung den geſchäftsordnungswidrigen Antrag,
die Pflaſterung der Gartenſtraße nicht, dagegen die der Kohlen
ſtraße in Verlängerung bis zum Friedhof durchzufikhren. Vom
Genoſſen Sauer auf die intereſſenpolitiſche Tendenz dieſes Antrags
aufmerkſam gemacht, verließ Behrens unter grober Anpöbelung
des Genoſſen Sauer, wie ſchon des öfteren, den Sitzungsſaal. Der
Vorſteher, der unſerem Genoſſen Sauer gegenüber in der letzten
Sitzung gleich mit einem Ordnungsruf bei der Hand war, unter
ließ dies im Falle Behrens und erklärte trotz verſchiedentlicher
Aufforderung naid, daß Herr Behrens ja nicht mehr anweſend ſei
und ein Ordnungsruf keinen Zweck mehr habe. Ueber die ſich 27
noch anſchließenden Anfragen an den Vorſteher
r hierauf erteilten Antworten werden wir noch beſonders
erichten.

Friedersdorf. Elternbeiratswahl. Zu der Eltern-
beiratswahl am 16. Mai ſind nicht weniger als drei Liſten ein
gegangen. Unſere Liſte, die ſich „Schulfortſchritt“ nennt,
führt unſeren Genoſſen Preußker als Spitzenkandidaten,
welcher auch die Fähigkeiten beſitzt, poſitive Arbeit für unſer
Schulweſen zu leiſten. Dagegen ſprechen wir dem Spitzenkandi
daten der kommuniſtiſchen Liſte, welche ſich Liſte der Arbeiter
eltern nennt, ſowie der bürgerlichen Liſte, welche Wilhelm Brandt
und Bredlau als erſte aufführt, dieſe Qualifikation ab. Denn ein
derartiger Poſten ſetzt doch eine gewiſſe Kenntnis von Schul
fragen voraus. Ferner muß ſchon bei einem Vertreter des
Elternbeirates die Gewähr gegeben ſein, daß er die Eigenſchaften
beſitzt, ein Kind auf moraliſche Weiſe zu ſtrafen, nicht aber ein
Kind auf rohe Art zu züchtigen. Kann doch durch Augenzeugen
bekundet werden, wie der Spitzenkandidat der Liſte der Arbeiter
eltern an einem Nachmittag, als er eine Radfahrt unternehmen
wollte, ſein eigenes kleines ſechs- bis ſiebenjähriges Kind der-
maßen mit der geballten Fauſt in das Kreuz ſchlug, daß die
Leute, welche Zeuge dieſes Vorfalles waren, darüber nur ein
Kopfſchütteln übrig hatten. Das iſt der Spitzenkandidat, Herr
Glöckner, Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei. Und ſo eine
geiſtige Größe will nun gegen die Prügelſtrafe oder übermäßige
unmenſchliche Behandlung einſchreiten. Wir Sozialiſten wün-
ſchen aber nicht, daß ſich unſere Lehrerſchaft Herrn Glöckner mit
ſeiner Erziehungsweiſe zum Vorbild nehmen möge. Ferner:
Kandidaten der Fortſchrittsliſte hielten am 1. Mai ihre Kinder
vom Schulunterricht fern. Ausgerechnet die Kandidaten der Ar-
beitereltern-Liſte ſchickten ihre Kinder am Feiertage dex Arbeiter
r Schulunterricht. Viel Geſchrei und wenig Wolle. Auf der

iſte „Schulfortſchritt“ kandidieren auch zwei Frauen, weil wir
der Anſicht ſind, daß eine Frau ſehr viel mitzureden hat in Er-
ziehungs Wer alſo ſeinen Kindern zu einem guten Lehr-
inſtitut verhelfen will, der wähle die Liſte „Schulfortſchritt“!

„zahlreiche Arbeiter aus Deutſchland auswandern, weil ſie dieſen
Gewiſſenszwang nicht mebr ertragen können.“ Der Gewiſſens-
wang ſoll von der Linkspreſſe ausgeübt werden. Wer lacht dal
Wir können aber dem Artikelſchreiber L. B. verraten, daß es die
grenzenloſe Ausbeutung und die Brutalität unſerer „Wirtſchafts-
führer“ iſt, die zahlreichen Deutſchen das Leben in Deutſchland
unerträglich machen, und wenn ſchon der Gewiſſenszwang eine
Rolle dabei ſpielt, dann iſt es der von den deutſchen Unterneh
mern ausgeübte Zwang, der noch nicht einmal das durch das Be
triebsrätegeſetz feſtgelegte Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiterſchaft
anerkennen will.

Wie ſehr L. B. auf die Verteidigung kapitaliſtiſcher Herrſchaft
eingeſchworen iſt, beweiſt auch ein Aufſatz, der im „Kinderfreund“,
der ſozialdemokratiſchen Kinderbeilage, erſchienen iſt. Es handelt
ſich um eine Erzählung des bekannten und berühmten däniſchen
Proletarierdichters Anderſen Nexö, in der dargeſtellt wird, wie
der leichtſinnige Sohn eines Unternehmers ſeinen Vater beſtimmt,
mit ihm in die Stadt zum Kartenſpiel zu fahren. Der Vater will
nicht, da er das Geld zum Lohnauszahlen braucht, aber der Sohn
ſtimmt ihn um und die Arbeiter müſſen ohne Lohn nach Hauſe
gehen. Dieſe Erzählung, die Anderſen Nexö dem Leben entnom-
men hat, ſoll „Seelenvergiftung der Jugend“ ſein, die „angetan
iſt, ſelbſt das ſanfteſte Gemüt zu erregen“. Der Verfaſſer ſchreckt
nun Je einmal vor einer Unwahrheit zurück, indem er folgendes
ſchreibt:

„Wenn man nun weiß, daß ſelbſt Schulbücher in verſchiede-
nen Ländern mit Beiträgen ſolchen Geiſtes von kommuniſtiſchen
und ſozialiſtiſchen Schullehrern (Dichtern) geſpickt werden, ſo
muß man ſich doch fragen, ob es nicht angebracht iſt, daß auch
die bürgerlichen Kreiſe Mittel bereitſtellen, um periodiſch er
ſcheinende Schriften mit aufklärendem literariſchen Jnhalt zu
ſchaffen, die zwar nun nicht in das Gegenteil umſchlagen ſollen,
aber ihre Aufgabe darin erblicken, dieſer Sintflut von Ver
hetzung entgegenzuarbeiten.“

Düben. Baungarveiterverarnrareerrentefetcheree
anſtaltet der Deutſche Baugewerksbund am Freitag, dem 14. Mai,
nachmittags 5 Uhr, im hieſigen „Schützenhaus“, wobei der Bezirks-
leiter anweſend ſein wird. Wir hoffen, daß jeder Bauarbeiter er
ſcheinen wird, was in ſeinem ureigenen Jntereſſe liegt.

Zahna. Wie die Wohnungsnot „bekämpft“ wird. Hrt
Jm September vorigen Jahres wurden hier durch die Stadt bzw.
die Siedlungs-GmbH. drei Doppelhäuſer für 12 Wohnungen zu
bauen begonnen. Da die Stadt Zahna 1924 durch die famoſe Ver
teilung des Kreisausſchuſſes keine Mittel erhalten hatte, waren
vorher die Mittel für die Häuſer bei dem Herrn Regierungspräſi-
denten ſichergeſtellt bztw. vom Magiſtrat durch den Bürgermeiſter
erlangt worden. Es ging alles glatt vonſtatten; bis Mitte Oktober
waren die Häuſer im Rohbau gedacht fertig, und alles glaubte und
hoffte, daß ſie bis Mitte Dezember bezogen werden konnten, was
guch möglich geweſen wäre. Aber ſiehe da, der Herr Landrat in
Wittenberg von Wilhelms Gnaden wollte nicht. Das vom Regie
rungspräſidenten zur Verfügung geſtellte Geld etwa 24 000
Mark war in ſeine bzw. des Kreisausſchuſſes Krallen geraten
und wurde der Stadt Zahna nicht ausgehändigt, angeblich weil
auf dem Grundſtück, auf dem die Häuſer erbaut waren und
der Stadt gehört, eine Vorkriegshypothek von etwa 100 Mark ruhe
bzw. noch nicht gelöſcht ſei. Da unſere Stadtſparkaſſe den Bau
dieſer Häuſer ſowie das ſtädtiſche Achtfamilienhaus ſchon finan
ziert hatte, war es derſelben nicht mehr möglich, die Bauarbeiten
ohne das Geld weiterzufülhren. und mußten die Arbeiten eingeſtellt
werden. Die Bauarbeiter, die daran beſchäftigt waren, wurden
arbeitslos und fielen der Erwerbsloſenfürſorge zur t ſie
koſteten der Stadt jede Woche rund 450 bis 500 Mark Unt
Die Handwerksmeiſter, die beſtimmt mit der Ausführung der Ar-
beiten gerechnet hatten und hierzu i Material eingedeckt
hatten, ſowie ihren Lieferanten gege r Verpflichtungen einge

en waren, kamen hierdurch in ernſte Differenzen mit den

das verbrechen.

und di r gehofft rn eJanuar in ihr eigerkes Heim ie nen eur Miete und ſollen für die ſchen Monate für die en
äuſer die Zinſen zahlen, welches ganz erhebliche Beträge aus
acht. Obwohl nun ſeit Dezember 1925 der M h. der

Bürgermeiſter alles verſucht hat, vom Kreisausſchuß das Geld
u erhalten, und na im Kreisausſcharß einen Vertreter in Gee egrhrugr verſprochen hat, und obwohl am 7. April die e
ufgebotsfriſt in e en e erloſchen iſt, das

rd

zahlen.
1

Geld bis jetzt noch nicht vo ig ausbezahlt. Und Herr Leh
mann von Landrats Gnaden weiter ſeinem reaktionären Por-
ſitzenden im Kreisausſchuß die St el halten. Der Landrat
verſucht nun die Schuld auf den Magiſtrat W den Bü ſter
abzuwälzen, da dieſer nicht für die Löſchung getragen hätte.
obwohl der Landrat peiß daß der preußiſche Wohlfahrtsminiſter
in einer Verfügung beſtimmt hat, daß wegen Pleink o
thekenſtreitigkeiten kein Bau aufgehalten werden darf. s
kümmert den Herrn Landrat aber nicht. Was liegt ihm daran,
wenn 20 arbeitsloſe Bauhandwerker mit ihren Familien am

rn nagen S Zunge z Sierigkeiten geraten und ihre Exiſtenz vernichtet wird. „Zum
eufel mit einem ſolchen Beamtenl“, wie

neter Genoſſe Reinhold Dreſcher in der Verſammlung bei Uri
in ſeinen Ausführungen bemerkte. Mit Recht verlangte er,
baldigſt ein anderer an die Stelle des jetzigen Landrats träte, un
dieſes wünſchen auch wir. Statt den Bauintereſſenten die Arbeit
zu erleichtern und ihnen mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen,
wird es denſelben derartig erſchwert, daß ſich jeder ſchwer hütet
F bauen. Der Kreistag hat auch für dieſes Jahr mit viel Ge
chrei vom Wohnungsbau und Hilfsmaßnahmen erzählt. Bis der

Kreisausſchuß die endgültigen Vorarbeiten erledigt hat, wird woht
der Sommer wieder vorbei ſein und die Bauarbeiter können weiter
ſtempeln gehen; dafür wird der ſtrebſame Auguſt Lehmann ſchon
Sorge tragen

Falkenberg. r t auch fürs Nachdem in Falkenberg Sonntagsrückfahrkarten für
eipzig, Dresden, Berlin und noch einige andere Stationen aus

liegen, hat ſich die Eiſenbahndirektion entſchloſſen, auch ſolche für
Halle auszugeben. Wir machen nicht nur alle Falkenberger,
ſondern auch die auswärtigen Leſer, die Sonnabends und Sonn
tags in die Nachbarſtädte verreiſen, darauf aufmerkſam, daß ſie
nur von ihrer Heimatſtation Karten bis Falkenberg zu löſen
brauchen und dann von Falkenberg aus Sonntagsfahrkarten.
Dieſe ſind bedeutend billiger.

Mühlberg. Die Ueberdreadnought-Partei. Der
„Klaſſenkampf“ nimmt in der Dienstagnummer Bezug auf den
Austritt des Genoſſen Noack aus der KPD. und verabſchiedet
Noack mit den üblichen Beſchimpfungen und Verdächtigungen, die
jeder nachgeworfen bekommt, der ſeine Wege geht. Das wäre nichtdes Erwahnens wert, wenn der „Klaſſenkampf“ bei dieſer Ge-
legenheit nicht feſtſtellen würde, daß die KPD. nach dem Verlieren
„dem Marxismus weſensfremder Elemente“ „langſam zu einer
homogenen Führerpartei“ heranwachſe. ie uguren
lächeln, denn ſie wiſſen, wie dieſe Homogenität (Uebereinſtim-
mung) der kommuniſtiſchen Führer auch nach der bisher vorge-
nommenen Reinigung noch ausſieht. Eine „Führer“partei dürfte
die KPD. allerdings bald werden, wenn auch der letzte Reſt der
Arbeiterſchaft eingeſehen hat, daß die Politik der KPD. nur
Theater iſt das gemacht wird, damit ſich eben dieſe „Führer“ be
haupten können. Wie aufgeblaſen ſich dieſe gebärden, beweiſt
auch dieſer Artikel im „Klaſſenkampf“, wo die KPD. mit einem
„Dreadnought“ (Rieſenpanzerſchiff) verglichen und ſogar als
„Ueberdreadnought“ bezeichnet wird. Richtiger wäre die Begeich
nung „Die Uebergeſchnappte“.

Ortrand. Neugründung einer Ortsgruppe der
SP D. Jm ganzen Kreis Liebenwerda wird es unter den Partei
genoſſen mit Freuden begrüßt werden, daß die Partei in Ortrand
wieder Fuß gefaßt hat. Seit der unglückſeligen Spaltung der
Arbeiterſchaft iſt es in Ortrand bergab gegangen. Es war nach

ltung einmal eine SPD., eine USPD. und erch eine
PD. in Ortrand, aber ſeit langem war die Arbeiterſchaft poli

tiſch nicht mehr organiſiert, da keine politiſche Organiſation mehr
am Orte beſtand. Am Sonntag hielt Genoſſe Dietrich (Falken-
berg) vor eingeladenen Genoſſen ein kurzes Referat über die
gegenwärtige politiſche Lage und ging zum Schluß auf die
Notwendigkeit der politiſchen Organiſation ein. Jn der Dis-
kuſſion ſprachen die Genoſſen Zöllter, Schuſter, Muſch-
ter und Hübner. Alle begrüßten es, daß die Partei wieder
feſten Fuß in Ortrand faſſen will. Alle Erſchienenen traten der
Partei bei. Zum Vorſitzenden wurde Genoſſe Muſchter, der
bis zum Jahre 1914 Parteivorſitzender in Ortrand war, gewählt
zum Kaſſierer Genoſſe Schuſter und zum Unterkaſſierer Ge-
noſſe Ettrich. Wir begrüßen die neuen und doch ſo alten
Parteifreunde in unſeren Reihen und wünſchen, daß das ein
trifft, was in der Verſammlung zum Ausdruck gebracht wurde,
daß Ortrand wieder ein ſtarker Ortsverein der deutſchen Sogial
demokratie wie vor dem Kriege werde.

Vockwitz. Neuer Arzt. Die Praxis des verſtorbenen praktiſchenArztes Dr. Beck hat Dr. med. Senhardt übernommen. Man
kann geſpannt ſein, ob dem neuen Arzt von gewiſſer Seite auch ſo
viel Schwierigkeiten wie ſeinem Vorgänger bereitet werden, dem es
nicht gelang, zur Knappſchaft zugelaſſen zu werden.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 12. Mai 1926.

Neues Anſteigen der Erwerbsloſenziffer. Die Zahl der Er
werbsloſen iſt in der vorigen Woche wieder geſtiegen und ſtand am
8. Mai auf 4883 gegenüber 397 am 1. Mai.

Republikaniſche Kundgebung Am Sonn-
e San dem I. d. Moi findet unſeremſchwarzen Winkel, dem Unſtruttal, eine republikaniſche Kund

bung ſtatt. Die Ortégruppe Laucha des Reichsbanners Schwarz
RotGold hat die Veranſtaltung übernommen und verbindet damit
gleichzeitig ſeine Bannerweihe. Da im Unſtruttal bis jetzt nur
einige Ortsgruppen des Reichsbanners vorhanden ſind, richtet die

Sgruppe Laucha auch an andere republikaniſche Vereinigungen
und Arbeitervereine, wie Sänger, Turner, Svortler, Radfahrer,
Gewerkſchaftler, ſowie an die drei republikaniſchen Parteien das
Erſarchen, an der Veranſtaltung teilzunehmen, um auch hier end
lich für unſere Jdeen eine Breſche zu ſchlagen. Es iſt das erſte-
mal, daß hier in dieſer Gegend eine größere Kundgebung ver
anſtaltet wird. Schon aus dieſem Grunde iſt eine recht zahlreiche
Beteiligung nwötig, damit unſere Gegner auch hier ſehen, daß in
der Republik auch Republikaner ſind.

Roßleben. Der „tätſchelnde“ Jugenderzieher.
„Der Angeklagte wird freigeſprochen, die Gerichtskoſten fallen der
Sie zur Laſt.“ So lautet der weiſe Spruch des Großen

Laucha.

öffengerichts in Naumburg in der Klageſache gegen den
Volksſchulrektor W. Keller aus Roßleben wegen Sittlichkeits

Keller war angeklagt, ſich an den ihm anvertrauten
13- bis 14jährigen Schulmädchen ſittlich vergangen zu haben.
Die Zeugenvernehmung ergab belaſtendes Material genug, wo
nach unſerer Meinung nach eine Beſtrafung erfolgen mußte.
Selbſt der Staatsanwalt hatte ein Jahr und ſechs Monate Ge
fängnis und fünf Jahre Ehrverluſt beantragt. Wenn nun eine

Dieselben sind stets friseh nud ausgiebig 3868
t pt. mit 20 Proz. Bohnenkaffee 90 1 Pf. t 40 Proz. Behnenratfee 1,30

bevorzugen

letzteren und mußten ganz erhebliche Beträge an Verzugszinſen Otto Hoak, Inh.: Georg Ritter, r. Steinstr. 76
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ne teils als et werden, obwohl unſerer Meinung u i nicht ein

S rechung erfolgte, ſo muß man d derelben betrachten. Der 7 der Landgerichts
Wirken für

Volksſchule, ſein

glaub würdig hörende
e rei feſtgeſtellt werden konnte, ſo e ſich doch über den Die Angek
Freiſpruch wundern, obwohl wir die Objektivität des Gerichts ganz e n jede ld. Es konnte ihr aber durch die Zeu-

icht anzweifeln möchten. Bezweifeln m
orſitzende das Recht hat, die verängſtigten kleinen Mädchen ſo

charf r daß ſie, nach ihren eigenen Worten, am liebſten

ektivität des

ten wir aber, daß der re

d einem Zeugen, der ſich von den lauterſten Motiven ſtegt war.
leiten läßt und alles verſucht, einen Skandal zu vermeiden, Vor Ueberzeu

ltungen über ſein Privatleben und Mangel an n n ſchuldig ſei und verurteilte ſie zu zwei
machen, das möchten wir ebenfalls bezweifeln. Die Roßlebe

eine angemeſſene Sühne derjenigen Verfehlungen, die der Ver-
t nicht wegwiſchen konnte, Ruhe im Orte ſchaffen

würde. Der Freiſpruch hat das Gegenteil bewirkt. Wenn auch
der Freiſpruch im Namen des Volkes erfolgt iſt, das Volk urteilt

teidiger ſe

anders. Vielleicht legt der Staatsanwalt Berufung ein. Wir mittags 9
mehre ertreter entſenſchelnden“ Rektor befaßt und ſeine „überſprudelnde Liebe“ aus Felbrger Grüße öffentliche Veranſtaltungen getroffen. Wir

der Schule verweiſt.

Mansfelber Lanbe
UnterEſperſtedt. h r tun i 2haus. Vor dem Schetvura n e ne n wegen ver

aber auf der anderen Seite be i d a die Soupt der e m 76 r
außerordentlich hoch Lwertets Verſicherungsſumme zu erhalten.

abei betroffen wurde, als ſie m t wäh
rend es in der Scheune brannte, and auch ein künſtlichar nichts mehr es gt hätten. Wir ſetzen natürlich immer die be eſtelltes Loch in der Decke ihres 3 ohnzimmers, durch das das 4erichts voraus. Ob der Richter ferner das der darüber liegenden Scheune S

Das Gericht kam nach der n zu der

r Aberkennung der Ehrenrechte auf die Dauer von vier Jahren.Bevölkerung denkt jedenfalls anders über niedrige Geſinnung. Jn der Urteilsbegründung gab das Gericht ſeine Auffaſſung kund,
Der Tatbeſtand ſelbſt hatte in Roßleben fehr erregte Gemüter daß der
gemacht, vor allen Dingen unter den r und wirhatten gehofft, daß der Angeklagte wenigſtens für das einſtehen die ſie nun die Strafe zu erleiden habe. Die
würde, was er in ſeiner Wohnung eingeſtanden hat, aber ſoweit
reichte ſein männlicher Mut nicht, obwohl er bei dem Termin das
E. K. I. t zur Schau trug. Wir hatten weiter erwartet, daß

Ehemann in dieſer Affäre eine verhängnisvolle Rolle e
ſpielt habe, indem er ſeine Frau zu der Tat ngeſtiftet habe, fü

das Urteil gelaſſen auf.

Sozialiſtiſ
Himmelfahrt167 Uhr morgens am Helbraer ger belm zur Wanderung nach der

am ſiteKtag, dem 46. Mai, ſindet im Oelb dheim Fotptas, e a ndet im He uge eim vor-Uhr ein Funkt ehoffen auch daß die vorgeſetzte Schulbehörde ſich mit dem „tät werden die größeren Par etgiarte grauen ger eken, zu dief in utlug

Eisleben, den 12. Mai 1026.

ngeklagte war e
ar d. J. einene nge ndet zu haben, um die X 22 000 Meart

e, die vor Gericht ſehr ſicher auftrat, beſtritt dort

eſen werden, daß ſie in ihrer Wohnung

Stroh in Brand ge

lichen Brandſtiftundaß die Angeklagte der r en gute
ahren aus un

erurteilte wahr

Zugendverwegnng.
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Tanzmuſik.

chmittags und abends wer eitens
rechnen auf zahlreiche Beteiligung zu dieſen Veranſtaltungen.

ferein d. Freidepker f. Feuerdertattung V.

Bezirk Halle.
Morgen, Jopnerstaag, den 13. Mai,

vormittags 11 UBeſichtigung des Krematoriums

Mitalieder und Jntereſſenten ſind l
eingeladen. Die Orten

T 7Aufforderung
ur SFinreichung von Vorſchlagsliſtenar die Bildung des Verwaltungsaus-
ſchuſſes für den öffentlichen Arbeits
nachweis des Zweckverbandes Leung.
Die wirtſchaftlichen Vereinigungen der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden
hiermit aufgefordert, zwecks Neuwahl des
Verwaltungsausſchuſſes für den Arbeits
nachweis des Zweckverbandes Leuna Vor
ſchlagsliſten die Beſtellung von je
drei Beiſitzern ſamt Stellvertretern bis
Dienstag, den 1. Juni 1926, vormittags12 Uhr, bei dem Vorſitzenden des Zweck
verbandes Sepp in W en (Rathaus)

eſtimmungen

im Verwaltungsgebäude des Zweck

r aus den e Anſchlagen und

ne Leuna in Röſſen (Rathaus) zu
Roſſen, den 11. Mai 1926.

der Vorſtzende des Zweckverbandes v
Cornely.

Delitzuseh
Klein und Sozialrentner, Kriegs

beſchädigte und Kriegerhinterbliebene.
Die et mn der Unterſtützungen

für Klein und Sozialrentner, Kriegs-
beſchädigte und Hinterbliebene der Stadt
Delitzſch für den Monat Mai 1926 er
folgt am

Freitag, dem 14. Mai 1026,
in der Stadthauptkaſſe Eingang Rat-
paushof und zwar
Kleinrentner von 10--12 Uhr vorm.
Sozialrentner 8-10 zKriegsbeſchädigte

und Krieger
hinterbliebene 12--2 nachm.

Die feſtgeſetzten Zeiten ſind unbedingt
anezuhalten.

Delitzſch, den 11. Mai 1926.
Der Magiſtrat.

(Städtiſches Fürſorgeamt).

Grasverpachtung
am Freitag, dem 14. Mai, nachm. 4 Uhr,in den n ſtädtiſchen Anlagen in in Teilſtücken.

Magiſtrat Be lcüſ.
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Verantwortlich für olitik, Wirtſcha Wirt t u. Feuill.: i.für Lokales und nete Je W rer e reryztngamtlich in Halle.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei
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erhalten Sie
erstklassige

Kompottsohüssel, rund 18
Zuckerdoses 65Teekanne, extra grob
Kuchenteller mit Griff
Menage, 4teilig.
Suppenterrine, grob

Porzellan mit Goldraund
8Speiseteller, tick u flach 509Goldrandtasse m. Üntertasse 30 9

Abendhbrotteller 35

Zuckerschalen, maseiv 89Tasse, Sehalenforw., massiv 254

Speiseteller, maesiv 409

Muster 29,85
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bel 3 Mark
wöchentlicher
Raten Zahlung
sofort geliefert

Nur Große Ulrichstrasse 25 Nur
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und àusserste Diskretion.

von den wirklichen Vorteilen, die sich für Sie selbst
ergeben, ganz bestimmt an unserem mit besonderer
Sorgfalt überwachten Lager.

de von 78 Mk. an
Haliescher Fahrzeug Veririch

Mit Teilzahlungen
erleichtern wir Ihnen die schwerste wirtschaftliche Zeit!
Bedenken Sie, dass Sie jeden gewünschten Bekleidungsgegen-
stand mit niedriger Anzahlung von uns sofort erhalten können.

ohne Uehbertreihung
gewährleisten wir Ihnen eine äusserst entgegen kommende
Zahlungsbequemlichkeit.

Der gute Ruf unserer Firma
gibt Ihnen absolute Sicherheit über strengste Reellität
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Vorteilhafte Kapitalanlage

Große Steinstraße 20 Fernrut 6112 u. 6142
n

kaut Seife be
Carl Mülſor

Seifen- Fabrik

Paul Häther
Nachk.

Inh. Alfred Weidling
Merseburg

Fernruf 343 Markt 9

Aeußerst preiswerte
Bezugsquelle in

Kaffee, Kakao
Schokolade
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ſo du u

Kolonialwaren und Haaren
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Beercigungs Anptalt

Max Burkel
Kl. Steinstr. 4, Teleton 6898
Geschäftsstelle des Deutschen

Begräbnisversicherungsvereins

u V I ſ

Wilhelm Sehüler
Uhbren und Goläwaren

Merseburg, Markt 27
franz Strube, Ieutschentha

2uzcturtar Strabe 43
Manufaktar-, Woll- u. Weisb-

Waren, Ardeltsklelduog
Hüte und NRützaen



Anzüge und Herren SommermäntelVorne fime Aerren 7 Covercoats, Sportanzug. mit Breeches u. Ig.
Hose, Gummimäntel, Lodenmäntel, Windjack.

Sinzelne Hosen, Oberhemd., Einsatzhemd.

W V nNää7äääääääääßhäähähännn Taschentücher und sonstige Wäsche
kaufen Sie auf bequeme Teilzahlung zu wirklich billigen Preisen in dem seit 25 Jahren bestehenden Kredithause von Carl Klingler.
Niedrige Anzahlungen, kleine Abzahlungen machen Ihnen den Kauf leicht. Unsere alten Kunden, die ihr Konto beglichen haben, brauchen keine Anzahlung zu leisten.

Canr im EECGr, ICciprig. Str. II, I. Ftage, Eing. Sandberg
Vertretung für Merschurg und VUmgebung: Hugo Dies-Merschurg. Annensitrabe 14
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Nicht im Laden, sondern nur erste Etage, Eingang Sandberg
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Sonnabend, den 15. Mai, II readenas 7 und 9 n S Rühmoſchinen ue bequeme TeilzahlungS Emaillieren, An 3irn n ſurunlwie AredtPie Eröffnung meines Speztfal- Geschaftes für u v
Otto Hänisch. rdrioſterwo eneel, C rkolagen, Strümpfe u. Voll waren rer an Rurmſtraße 156. Bochenrat en

rn Möbel Herren eDazu Vortrag von
Dr. Busse, Hannover
Karten von 3 bis 1 Mk. bei

Reinho)d Koch Alte Promenade

öhllhhrſen- Verpachtung

Der diesjährige Süßkirſchenanhang an
den dem hieſigen Kreiſe gehörigen Bäumen

an der Kreisſtraße von Stumsdorf nach
Plötz ſoll am

allerbilligstars Damen I.

n mer foKleiderſchränke Kinder 8

Ruhebetten nl Carderohe
broſe Teln ahl!

W Hanufakturwaren
Rorenherg Heldenntt. len. 5

Il Wro
Sonnabend den Mai 1926

C. Cheodor Mul,/er
Halle a. S Gr. Ulrichstraße I Leitpetge Hainstraße 10
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h 4 94 Gegründel 1664. 8048 21 Geiststr. 21 Sergehen et m n gim „Gaſthof zur Linde“ in Oſtran öffentlich ännn iinnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnmnnnnnnnmnnmnnnnnnnnnnnnnmnnnnnnmunnmununnnnnmnimnnnannunnnnß Landesanstalt tür z II. ettwäsche e

bie )ahi I Danloreites verkaufe werben. Hnng des AIllBBctruwurrmgcAa(apoèkTodopgaa-zkzdTmopcpooCC-aaropgcgocöokhüunZrngantcſPffprmogcoporrmoPgao„cuTororroDoogcpccpcqopſſcCccoſkon e cünen g

ſeit im re der Bedingungen. er J 275 Se n e man ScauhwarenBitterfeld, den 7. Mai 1926. escſrifts- Frnuumg nachm. 4 Uhr:Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes. Geschätts- Fröfinunsg. Mit dem heutigen Tage eröſtne ieh arn Bahnhofs- Aahreslautspiel: Hoi ehe fein
J Stam m er. 8051 Heute ist meine Filiale am Bahnhofsausgang Ausgang Thielenstrasse ein wer e 1, v t III Spiegel

z und 0,50 beim Haus-T Thielenstrasse eröftnet. Es werden hier gevauh Scholar i. Konftüren SpeiaertntZigarren, Zigaretten I Tabake Es sol] mein Bestreben seip, wur gute Waren zu r u
in erstklassigen Qualitäten und allen Preislagen zum billigen Preisen zu führen. 8069 „dAllerleirouh“
Verkaut gestellt. Ieb bitte um gütigen Zuspruch. Ich bitte um gütigen Zuspruch. Karten zu 0,50 Mk.

Warum

o hie
7

wen Sie alles, was zum Sebſat- Willy Feigler, Franz Däuhber Schokoladen- u. Kon- —rwR—--
mer gehört. in bester Qualität unt. Tabakwaren-Gross- und Kleinhandlung, fitüren-Spez.-GeschäftAusschaltung jeden Zwischenbandels a rràä erT enrarinng ohne autscnse S I Jentger (an d. Hauptoſh)I0 Pro Rabattn Prozent Kassen- Rabatt Schadhatt. u. fleekig. Blelia Kredit auch

ch deſſena werden 2 t9 l Auflegematratze zus. M neu hbelegt. r5 Holzhbetten, Eiche, Spiegellabrt. ſlasschieiierei Paul Krausenußb. gestr v. 25 M an Fritische 4 Co Kleine Ulrichstraße 180l Metalibetten V. 27 M. an C S 2 rKinderbetten, Holz u. e e NiKkolaistrasse 6 Zahlungserleichterung.m Metal l. v. 27 M. an J 2Auflagematratzen v. 13 M. an y Nſ hi Siahlärantmatntzen v. 12 M an 3 Mk wöchentl. Abzahlung und Sie erhalten ein a a II Volkspark
i Chaiselongues V. 35 M an n à geg Waresofas v 75 M an I n Schöne un ge iegeneredervetten, ia inlett. V. 27 M. an r 9 S a Kräftigen ZniliggonſehReformunterbetten, la 2325 i nde rvbetiten räder 4,50 Mark zu 75 Pfennig. 282:Matetia l v. 23 M. an v bohe ehee h e e e Witz er. Giohe Rlaneſnahe Bekanntmachung.J ächen. weiß las eichenfar sehr 4 uswahl und sehr billig. ie Verſteigerung der Pfänder mit denJ komplette Schlafzimmer billig Adler „Möve“ „MNötter“ u G Metalivetten Pfandnummern von 15561 18432(Pfand-
n e e r en e t rrruir fr r in r ſt Drück) wir don 8. Junie von r vormittags an im Leih-in allen Preislagen Nähmaschinen III fahrradgroovertrien Bruno Jcris Kl. Ulrichſtr. 24b amt. An der Marienkirche 4. ſtattfinden.

T Sch Kleine Ulrichstraße 2, Eingang Halel Verſteigert werden Taſchenuhren allerHalle ö Leipziger Straße 16 meerstr. I Kanzleigasse, 2 Minuten v. Markt Art, ſonſtige Gold und SilbergegenſtändDe Gegr. 1891 Tel 6323 Kleine Anzeigen ferner Betten, Leib u. Bettwäſche SchVertreter Bernhard Schormann S zahlungaerlefehterungen t T u. Dettwäiſche. ner Se Seuche und werk, neue und getragene Kleidungsſtücke
Zeit z, Jüdenstraße 2, Th. Janosch 2 Siuergeſgze und verſchiedene andere Sachen.Aus wärtige verlangen Katalog gratis ODrucksachentzder Art übernimmt die r Halle, den 11. Mai 1926. 3061Genoſſenſchaftsdruckerei den her hess ihren Erfolg Das Leihamt der Stadt Halle.

h kaufen moderne Damenmäntel in allen neuen Farben und Stoffen, Damen-Kostüme in blau, schwarz und farbig, mit und ohne Seide gefüttert,
Kleider in Wolle und leichten Sommerstoffen von Mk. 5, an nur noch
auf bequen Teilzahlung zu wirklich billigen Preisen bei Carl Klingler.J Die Anzah agen sind der Zeit entsprechend niedrig bemessen. Die
einzeinen Raterzahlungen können Sie selbst bestimmen, wöchentlich von
Mk. 2, oder monatlich Mk. 8, Auch in Bett- und Leibwäsche,
Oberhemden, Schlaf-, Stepp- und Diwandecken finden Sie bei uns gute

Auswahl in vorzüglichen Qualitäten.
Unsere alten Kunden, die ihr Konto beglichen haben, leisten keine Anzahlung.a

4

Carl Klineler, Hale, 11 leipin. J. I im nie

--„nv--»ÖQ 000 eVertretung für Mersebhurg und VUmgehung: Hugo Dies. Hersehurg, Annenstrabe 15.
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Nach eingehender Beratung des Schlichtungsausſchurſſes
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Hewerſfeschaftlicſtes.
Die Erwerbsloſenunterſtützung.

Die Beſprechungen im Beirat der Reichsarbeitsverwaltung über
die neue Regierungsvorlage zur Erwerbsloſenfürſorge brachten im
weſentlichen eine Vekräftigung des Veſchluſſes, den der Reichswirt
ſchaftsrat zu der von den Gewerkſchaften geforderten Zwiſchen
löſung gefaßt hat. Die Regierungsvorlage enthält eine Lohn-
klaſſenſtafflung von einem Einheitslohn von 12 Mk. über 15, 21,
27 bis Zu 38 Mk. Sie will grundſätzlich nur 40 Prozent des Ein
heitslohnes als Unterſtützung geben und für die jugendlichen
Arbeitsloſen bis zu 18 Jahren in den Lohnklaſſen III, IV und
V nur 35 Prozent. Dex Satz für die zuſchlagsberechtigten An
gehörigen ſoll 5 Prozent betragen. Demgegenüber hält der Beirat
on einer Lohnklaſſenſtaffelung bis zu 40 Mk. Einheitslohn feſt,
und zwar ſollen für die unteren Klaſſen 50 Prozent und für die
beiden oberen 40 Prozent des Einheitslohnes gegeben werden.
Ebenſo verlangt der Beirat die BVeſeitigung der Boedürftigkeits-
präfung und für die zuſchlagsberechtigte Frau des Arbeitsloſen
10 Prozent, für jedes Kind 5 Prozent.

Die Arbeitgeber erklärten, grundſätzlich mit der Lohnklaſſen-
ſtaffelung einverſtanden zu ſein, aber nicht mit ihrer ſofortigen
Einführung, weil ſie im Augenblick angeblich einen Sprung ins
Dunkle bedeutet. Sie forderten ferner Rückkehr zu den Unter-
ſtützungsſätzen nach der Regelung vom 17. Dezember v. J. Da-
mals erfolgte die erſte Erhöhung der Unterſtützungsſätze. Schließ-
lich verlangten die Arbeitgeber die Beſeitigung des Unterſchieds
zwiſchen dem zweiten und dritten Wirtſchaftsgebiet, d. h. zwiſchen
Rheinland- Weſtfalen und Berlin.

Die Regierungsvorlage geht jetzt an den Reichstag, zunächſt zu
dem Zweck, um eine Stellungnahme des Sozialpolitiſchen Aus-
ſchuſſes herbeizuführen. Wie wir erfaghren, ſollen die Beratungen
des Reichstags noch in dieſer Woche, wahrſcheinlich am Freitag,
beginnen. Sache des Reichstags wird es nun ſein, die Regelung
der Zwiſchenlöſung an ſich zu reißen und ſie im Wege der Geſetz-
gebung vorzurehmen.

Lohnſchiedsſpruch für die mitteldeutſche
Metallinduſtrie.

Unſeren Leſern iſt bekannt, daß für die Metallinduſtrie der
Tarifgebiete Anhalt, Halle und Magdeburg Anfang März ein
Schieds ſpruch gefällt wurde, der wohl den alten Lohn bis
zum 1. Mai d. J. weiter feſtlegte, aber die Möglichkeit vorſah, für
„notleidende“ Betriebe niedere Sätze feſtlegen zu können. Dieſer
Spruch wurde von beiden Teilen abgelehnt. Seitdem waren
die Metallarbeiter tarif los. Jm allgemeinen wurde von den
Metallinduſtriellen der alte Lohn weitergezahlt, nur hier und da

Zurzeit ſtehen die Metallarbeiter des Eiſenhüttenwerkes Mägde-
ſprung im Abwehrkampfe.

Die Verhältniſſe im allgemeinen veranlaßten den Deutſchen
Metallarbeiterverband, Lohnerhöhung zu beantra-
gen. Da Verhandlungen von Partei zu Partei zwecklos er-
ſchienen, wurde die Angelegenheit ſofort dem halliſchen Schlichtungs-
ausſchuß überwieſen, der geſtern dazu Stellung nahm. Der Ver-
band Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller forderte Lohnabbau
und für das Anhalter Tarifgebiet Einführung von Orts-
klafſen, wobei ein Abſchlag von 10 Prozent in Frage kommen
ſollte. Der Sprecher der Meiallavrbeiter, Bezirksleiter Rößler,
begründete die Forderung auf Lohnerhöhung aus allgemeinenLelfewirtſchaftlichen Gründen und lehnte die Einführung von

Ortsklaſſen energiſch ab. Dr. Berger vom Verband der Metall-
induſtriellen ließ dagegen kein Mittel unverſucht, um den Schlich-
tungsatsſchuß für die Forderung der Unternehmer zu r

wur
nachſtehender Spruch verkündet:

1. Die Löhne, die durch Schiedsſpruch vom 28. September 1925
feſtgeſetzt worden ſind, gelten für die Zeit vom 3. Mai 1926

r bis 2. Oktober 1926. ſiJ. Der Antrag des Verbandes der Metallinduſtriellen Mittel-
deutſchlands auf einen Abſchlag von 10 Prozent für die Orte
Harzgerode, Sandersleben und Nienburg wird erſt nach Be-
ſchaffung weiteren Beurteilungsmaterials in einem beſonde-
ren Schlichtungsverfahren erledigt.

3. Die Parteien erhalten zur Stellungnahme zu dem Schieds-
ſpruch eine Friſt bis Dienstag, den 18. Mai 1926, mittags

12 Uhr. Nichterklärung gilt als Annahme.“
Die Metallarbeiter werden erſucht, ſich an den von den Orts-

verwaltungen nunmehr einzuberufenden Verſammlungen, wo zum
Schiedsſpruch Stellung genommen wird, rege zu beteiligen. Es gilt
beſonders dafür Sorge zu tragen, daß die der Organiſation noch
Fernſtehenden ſich anſchließen, da man ſich in nächſter Zeit auf
zffene Kämpfe einzuſtellen hat.

Betriebsratswahlen im mitteldeutſchen
Bergbau.

Endgültiges Ergebnis.
Heute liegt uns das Schlußergebnis für die Betriebsratswahl
mitteldeutſchen Bergbau (Bez. Halle) vor. Mandate haben

erhalten die freien Gewerkſchaften 545, davon der Bergarbeiter-
jerhand 379, die chriſtlichen Gewerkſchaften 9, Hirſch Dunckerſche

Gelbe 13, Unorganiſierte 21.
2 Ergebnis bedeutet gegenüber den Betriebsratsverhält-
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Die gelben Werks- und Knäappen-
angeſpannt, einen erheblichen Vorſtoßheblichen Fortſchritt.

eine hatten alle Kräfte
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Aehnliche Ergebniſſe zeitigten auch die Betriebsratswahlen inanderen Bergbaubezirken. Juni Ruhrbezirk erhielten die
freien Gewerkſchaften von 2228 Mandaten 1560, das ſind über 70
Prozent, die Chriſtlichen 539. Jm Bezirk Nordhauſen ent-
fallen bei insgeſamt 160 Mandaten 159 oder 99 Prozent auf die
freien und ein Mandat auf die chriſtlichen Gewerkſchaften, im
Bezirk Hannover: freie Gewerkſchaften 109, Chriſten 8 von
119 Mandaten; im Bezirk Zeitz freie Gewerkſchaften 251, Chri-
ſten keins von 254 Mandaten. Jm Senftenberger Bezirk:
freie Gewerkſchaften 299, Chriſten 2 von 315 Mandaten. Aus
Zwickau wird berichtet, daß dort wie in Lugau alle Mandate von
den ſreien Gewerkſchaften erobert wurden.

Die Gelben und ſonſtigen Splitterorganiſationen ſind bei
den diesjährigen Betriebsratswahlen faſt ganz abgefallen.
Es war ihnen nur möglich, in einigen Bezirken und dort auch
nur eine im Verhältnis zur Zahl der geſamten Mandate geringe
Anzahl von Mandaten zu erhalten. Die Zahl der Wähler war
auch im Vergleich zu früheren Wahlen verhältnismäßig hoch,
haben ſich doch 80 bis 96 Prozent aller Wahlberechtigten an der
Wahl beteiligt. Selbſt das Jntereſſenorgan der Schwerinduſtocie,
die „Deutſche Bergwerkszeitung“, gerät über den Ausgang und
die ſtarke Wahlbeteiligung ins Staunen und ſchreibt in ihrer
Nr. 78 vom 2. April u. a.:

„Jmmerhin iſt ein ſolches Wahlintereſſe doch ſehr bemerkens-
wert und verdient vor allem im bürgerlichen Lager die größte
Beachtung.“ Die Bergbauunternehmer, die ſich jedes Mandat der
Gelben Tanſende haben koſten laſſen, müſſen mit Beängſtigung
ſehen, wie ſtark der Wille ihrer Arbeiter iſt, mitbeſtimmend in
der Wirtſchaft zu werden.

Die deutſchen Buchörucker zum engliſchen
Streik.

Der Britiſche Gewerkſchaftshund benachrichtigte den Jnter-
nationalen Gewerkſchaftsbund, daß britiſche Verleger verſuchen,
engliſche Zeitungen auf dem Kontinent druckenzu laſſen. Der Verbandsvorſtand der Deutſchen Buchdrucker
wendet ſich daraufhin im „Korreſpondent“ an die Verbandsmit-
glieder mit dem Erſuchen, jedwede Streikarbeit zu
verweigern.

Auch die Buchdrucker im Bezirk Halle werden erſucht, neu auf-
tauchende Arbeiten, die engliſchen Urſprungs ſein können, zu
prüfen, und falls einwandfrei Streikarbeit feſtgeſtellt iſt,

Jn Zweifelsfällen iſt der Organiſation
Der Bezirksleiter.

dieſe zu verweigern.
Mitteilung zu machen.

Sport umd Spiel.
Reichsgeſunöheitswoche und Sportplatzfrage.

Mit großen Lettern in den Zeitungen und an den Plakatſäulen
prangte von 14 Tagen der Aufruf zur „Reichsgeſundheitswoche“. Der
Sport wurde vor allem am meiſten zur Geſundung des Volkes ange-prieſen. Große Umzüge veranſtalteten die Sportler, und was geſchieht
nun nach kurzer Zeit? Den Vereinen werden die Plätze, welche man
ſo nennen will, einfach grundlos entzogen. Jſt das Volksgeſundheit und
Jugenderziehnng? Der Exerzierplatz an der Deſſauer Straße ſtand bis
vor kurzem verſchiedenen Vereinen zur Ausübung der ſportlichen Tätig-
keit zur Verfügung. Der Fußballklub „Wacker“, welcher auf der Suche
nach einem beſſeren größeren Platze war, fiel auch dort hin. Und ſiehe
da, ihm wurde beinahe die Hälfte des großzen Platzes zur Erbauung
einer großen Anlage zur Verfügung geſtellt. Wir anderen Vereine
wurden dadurch ſchon eingeängt. Aber nun nicht genug damit, unſere
halliſche Polizeibehörde ging dazu über und trieb eines ſchönen Tagesalle Sportler, welche ſich auf dem Platze befanden, mit Androhung einer
Strafe herunter. Die Sportler, welche nun dem Rufe des Reiches, nach
Geſundung des Volkes folgten, werden gewaltſam an dieſer Geſund-
o Der Platz liegt nun vollſtändig brach, ab und eübt nur die Polizei etwas, vor allem die Jugend des Polizeiſportvereins.
Sind jene andere Menſchen Warum zweierlei Maß? Wir ſind tat-ſächlich in unſerer freien Republik weit geſunken; den einen Verein
wirft man große Stücke entgegen und den anderen entzieht man dieStückchen. Wir müſſen hier an dieſer Stelle feſtſtellen, daß, bisher auf
dem Platze alles in beſter Ordnung war, alſo der Polizei kein Grund
zu dieſem Vorgehen gegeben war. Nochmals richten wir den Ruf an
alle Behörden: Schafft Sportplätze für die Vereine im Jntereſſe der

Jugend! Ileko.Arheiter-Sportkartelle
Halle Kartellſitzung vom 11. Mai 1926.

Bevor zur Tagesordnung übergeggngen wurde, führte der erſte
Vorſitzende mit kurzen Worten aus, daß wir die ſtreikenden engliſchen
Arbeitsgenoſſen unbedingt unterſtützen müſſen. Unter den Eingängen
ſind folgende zu verzeichnen: Der gm Juli in Halle ſtattfindende
diesjährige Genoſſenſchaſtstag des Allgemeinen Konſum- Vereins ſoll
durch eine rege Beteiligung der Arbeiterſportler unterſtützt werden.Der T.V. „Naturfreunde“ beabſichtigt, in der Woche vor dem 6. Juni
im „Volkspark“ einen Lichtbildervortrag im Rahmen des Reichs-
Arbeiterſporttages zu veranſtalten. An den umgeſetzten Karten durch das
Kartell habe dasſelbe prozentugalen Gewinn. Der Filmung des ganzen
Reichs-Arbeiterſporttages, durch einen Unternehmer wurde nicht zuge-
ſtimmt, da die ganze Sache zu koſtſpielig für das Kartell werden könnte.

Es wurde ſolgende Entſchließung betreffs Unterſtützung der eng-
liſchen Arbeitsgenöſſen angenommen: „Die am Dienstag, dem 11. Wigi,
im „Volkspark“ tagende Sitzung des Arbeiter-Sportkartells Halle hält
es für unbedingt erforderlich, die Arbeiter-Sportbewegung in den Dienſt
der Solidaritätsaktion für die engliſchen Arbeiter zu ſtellen, um da-
durch auch zur materiellen Hilfeleiſtung beizutragen.“ Darum beſchließt
das Sportkartell, umgehend einen Svport- und Werbeabend zu ver-anſtalten, deſſen Reinertrag den engliſchen Arbeitern überwieſen werden
ſoll. Alle angeſchloſſenen Vereine ſind verpflichtet, ſich an der Vorbe-
reitung und der Durchführung zu beteiligen. Die Delegierten appel-
lieren an die übrigen Arbeiter-Kulturorganiſationen, ihre Kräfte eben-
falls in den Dienſt der proletariſchen Solidarität zu ſtellen. Ueber
die Durchführung des Reichs-Arbeiterſporttages entſpann ſich einelängere Tebatte. Es wurde beſchloſſen, daß am Dienstag, dem 1. Juni,
im „Volkspark“ eine auſ rordentliche Kartellſitzung ſtattfindet. Untere A z ä t rot a. crxſuche r zu „DeckungTeilnehmer an der Arbeiter-Olympiade in. Wiender Koſten für die h2000 Mk. hewilligen zu wollen, angenommen. Genoſſe Pabſt kritiſierte
das, Verhalten der Arbeitsgemeinſchaſt in verſchiedenen Angelegenheiten
in bezug auf das Stadion. Auch Genoſſe H. Koch klagte über die Be-
teiligung anderer Verbände an dem angeſetzten Trainingsabend der

Arbeiterſport!er. Fm.Heibra

(Himmelfahrt) den

machen, ihr Bemühen iſt kläglich geſcheitert. Es iſt vor-
kommen, daß auf Werken, wo nachweislich 150 Kaappen dem
elben Werksverein angehören, für die gelben Liſten noch nicht ein-
l ein Drittel ihrer eigenen Mitglieder geſtimmt haben. Die

n Gewerkſchaſten haben unter Führung des Bergarbeiter
die unbeſtrittene Führung.
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2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
rußball

Amtlich.
Es wird ganz beſondersneuen Bundesſabunßen

Strafe nicht.

Die Bezirksleitung fordert die Verein bal iSpiele zugunſten der ſtreitenden eng ſener n
Am Sonntag, dem 16. Mati, beſteht anläßlich der AustrMitteldeutſchen Fandk al meiſterſchaften für Tore Tag So errge

Mittwoch, den 12. Mai, abends 7 Uhr, auf dem Fichteplatz: Fichte IJad. Sportluſt II Jad. Freitag, den 14. Mat, abends ugr auf
dem Fichteplatz: Fichte I Teutonig I. Montag, den 17. Mai, abends
Jzgibr. auf dem Fichteplatz. Fichte J Jad, Sportluſt I Jad..
Viktoria JI ſpielt am Freitag, dem 14. Mati, abends 187 Uhr, auf dem
Sandanger zugunſten der engliſchen Arbeitsgenoſſen gegen Diemitz J.

Pab ſt.
Verſpätet eingegangene Reſultate vom Sonntag, dem 9. Mai:

1. Mai in
Unkenntnis derſelben ſchützt vor

Kraft getretene

Fußball.Bruckdorf I-- Förderſtedt I 2:1.Bruckdorf II W itz I 1:7. t
Handball.

Achilles I Sportluſt 1 1:0
ASC. I Schafſtädt I 3:0.
ASC. Schüler Othello Schüler 0:1.

Strafen:
s zur geladenen Verhandlung wirSpieler Bartlitz (Reinsdorf) mit 2 Mark beſtraft. Der Svieler urtic

(Askania) iſt ab 12. Mai 14 Tage disgqualifiziert. Der SpielerE. Schubert (Viftoria) iſt ab 12. Mai vier Wochen disqualifiziert. Der
Spieler Nilins (Viktorig) erhält einen ſtrengen Verweis.

ASC. III verliert die Punkte im Spiel am 28. März. ASC 11
verliert die Punkte im Spiel am 11. April und am 18. April. Minerva j

Wegen Nichterſcheinens

verliert die Punkte im Spiel am 18. April. (Linienrichter nicht gemeldet.) Das Spiel Giebichenſtein III gegen Fortung III wird u
angeſetzt.

Handbali
Berbindlich.

Die Abrechnung der Vorverkaufskarten erfolgt Sonnabend von 6bis 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Die Quartiergeber werden gebeten
ſich ebenda einzufinden. Die Platzkommiſſion trifft ſich Sonntag frith
7 Uhr im Stadion und nachmittags 22 Uhr ebenfalls im Stadion.

Der Spielausſchuß. J. A.: A. Moſebach.

Mitteldeutsche Hundbullmeſsterschaft.
Sonntag, den 16. Mäat, im städtischen Stadion:

s 12 unr: Vorkämpfe der Sportler u. Sportlerinnen,

3—5 Unr: Endkämplfe.
5 Uhr o ckewu s ppü elPankow (Berlin) gegen Städtemannschaft Leipzig.

Turnei-
2. Kreis, 6. Bezirk des Arbeiter-Turn- und Sportbundes. Unſere

nächſte Bezirksturnerſtunde findet am Sonntag, dem 16. Mai, vorm. 9 Uhr
im „Volkspark“ ſtatt. Nach der Uebungsſtunde Sitzung.
zahlreiche Beteiligung.

Friedrich Menzel, Bezirksturnwart, Raffinerieſtraße 25.

2. Mreis (ATSB.), 8. Bezirk
Auf den am 13. Mai vormittags 10 Uhr in Burgkemnitz ſtattfinden-

den Bezirkswaldlauf wird nochmals hingewieſen. Der Lauf
findet bei den ſogenannten Tonkeuden ſtatt. Stoppuhren bitte mit-
bringen.

Arbeiter Aihletenbund, 5. Kreis
Schwerathletik

„Germania-Felſenfeſt“, Halle a. d. S., norddeutſcher Ringkampfmeiſter,
Es klingt zwar etwas komiſch, aber durch falſche Einteilung ſind wir

im 5. Kreis, Halle a. d. S., AAB. mit zu der norddentſchen Gruppe ge-
kommen. Die Kämpfe fanden am Sonntag, dem 9. Mai, in Magdeburg
in der Halle „Stadt und Land“ ſtatt. Die Beteiligung von ſechs Kreis
meiſtern war ſtark zu nennen und ſo mußte es alſo auch ſpannende
Kämpfe geben, welche es auch waren. Unſer halliſcher Meiſter ging
wohl mit als Favorit in den Kampf, doch hatte man ein ſo gutes Ab-
ſchneiden nicht erwartet, um ſo mehr, als auch andere ſtarke Mann-
ſchaften wie Gera, Kolberg, Magdeburg, Kaſſel und Lübeck von der
Partie waren. Die Lübecker ſchieden nach dem erſten Kampfe, den ſiegegen Kaſſel verloren hatten, aus. Den erſten Kampf gewannen wir
gegen Magdeburg ziemlich leicht mit 10:4 Punkten, den zweiten noch
leichter gegen Kaſſel mit 13:1. Der ſchärfſte Kampf war mit Gera, der
uns vor zwei Jahren mit einem Punkt beſiegt hatte, und diesmal
nahmen wir mit 9:5 Punkten Revanche. Kolberg, welcher nächſt uns
als ſchärfſter Konkurrent galt, wurde glatt mit 12:2 Punkten geſchlagen.
Nach dieſen Kämpfen war unſere Mannſchaft verhältnismäßig die
friſcheſte. Dieſes gute Reſultat von 28 Kämpfen mit 16 Siegen, 11. Un-entſchieden und nur einer Niederlage haben wir dem fleißigen Trainieren
und der reſtloſen Hingabe unſerer Ringer für den Verein zu verdanken.
Solche Siege können nur erkämpft werden, wenn auch der Schwächſte
in der Mannſchaft das letzte gibt, um den Sieg an die Fahne des
Vereins zu heften. Darum gebührt unſeren Ringern, Kurt Spatzier,Max Hauſick, Walter Meye, Paul Sachſe, Emil Kleine, Kurt Pfeiffer

und Otto Reißel ein Geſamtlo b. 4Zu Pfingſten finden in Ludwigshafen die Bundesmeiſterſchaften
ſtatt, an welchen noch vier Mannſchaften teilnehmen, nämlich h i
heim, „Berolina“ (Berlin), Kölner „Sportklub“ und „Germanig-Felſen

feſt“, Halle a. d. S. Wittig.Vereins mirtei rungen
Die Aufnahme in dieſe Rubrik erfolgt zu den mit den Arbeiter

ſportvereinen vereinbarten Prelſen.

ASC. Donnerstag (Himmelfahrt) Spiele anf der Peißnitz. Fuß
vall ASC L Kröllwitz J 44 Uhr. Treffpunkt 2 Uhr Vereinslokal.

Sandball: ASC. I Schüler Achilles J Schüler 10 Uhr.ASE. II Diemitz J 2 Uhr. ASC. I Achilles I 5 Uhr. (3063h Zeh ä7AWitaligder ſomig. Aubänger des Vereinstreffen ſich Himmelfahrt früh 7 Uhr an der Kröllwitzer Brücke zum Aus

flug nach der Heide. (3065Ballſpielklub Giebicheuſtein. BC. II Kröllwitz II 2Uhr Peißnitz.
Schüler Schwimmer 9 Uhr Peißnitz. Sportlerinnen Achilles 4 Uhr
Peißnitz. Donnerstag früh 189 Uhr leichtathletiſches Trainieren. Sonn-
abend, den 15. Mai, Verſammlung. (3066Freier Waſſerſportverein (Schülerabteilung). Am Himmelfabrts-

Ausflug. Sammelplatz unterDonnerstag
Linden. Abmarſch 7 Uhr.

tage treffen ſich ſämtliche Kinder 7 Uhr am Hettſtedter Bahnhof zum
Ausflug mit dem Turnverein Fichte nach Neuragoczi. (3064

RA eran warmen Tagen durch

2wei vorzügliche, aromatische und nahrhafte Sützspeisen, die am besten mit Vanille-
Miſchsoße aus Dr. Oetker's Vanifie Soßenpulver aufgetragen werden.

in allen einschlägigen Geschäften nur in Originalpackungen mit der Schutzmarke
„Oetker's Hellkopf“ erhältlich.

Rezeptbücher, wenn Vergriffen, portofrei von

Dr. A. OETKER,
Bielefeld

Verlangen Sie ebendaselbst die beliebten Oetker-

Bitte um
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bedeutet Ebe. Der Mann m 118 Ehe
frauen. Eigenumsverdälniſſe der Berdeirateten. Keine
unedelichen Kinder. Warum Rußland die Ede nicht abſchafft

Es iſt ſchon viel über die Reformen geſchrieben worden, die das
Sowjetregime in der She einzuführen verſucht; ein klares Bild
über die wirklichen Zuſtände, die vielfach tendenziös entſtellt
wiedergegeben worden ſind, ermöglichen die neuen Geſetz
entwürfe, die zurzeit zur Diskuſſion durch die geſamte Bevölkerung
geſtellt ſind.

Die Ehe wird auf der Grundlage unbeſchränkter Freiheit von
Mann und Frau aufgebaut. Sie kann daher auch in jeder
Form, mündlich und ſchriftlich, abgeſchloſſen werden. Wenn ſich
zwei Menſchen öffentlich als verehelicht erklären, obwohl dieſe Ehe
aus irgendeinem Grund nicht regiſtriert iſt, ſo wird dieſes Ver-
hältnis als durchaus legitim angeſehen und vom Geſetz geſchützt.
Falls ſich die Eheleute trennen und finanzielle Auseinander
ſetzungen notwendig werden, hat ſich das Gericht mit der Feſt
ſtellung der Rechtsverhältniſſe zu befaſſen. Als Beweiſe gelten in
dieſem Fall gewöhnlich Zeugenausſagen. Das neue Geſetz will
alſo die Ehe nicht aus der Regiſtrierung, ſondern aus der Tatſache,
doß zwei Menſchen zuſammen gelebt haben, hergeleitet wie
Der Schutz, den ſolche nicht regiſterten Ehen genießen, erſtrekkt
ſich auf die finanzielle Auseinanderſetzung und die gegenſeitigen
Anſprüche der Eheleute auf Unterhaltung nach der Trennung.
Das Geſetz beſtimmt, daß die Vermögen, das die beiden Eheleute
während ihrer Ehe erworben haben, Gemeingut bleibt. Ein
Vermögen dagegen, das einem der Eheleute ſchon vor der Heirat
gehörte, gilt nicht als Gemeingut. Die Eheleute können auch in
Gütertrennung leben.

Auf dieſe Weiſe ſind alſo in Rußland illegitime Verhältniſſe
ohne juriſtiſche Konſequenzen unmöglich gemacht. Jedes Liebes
verhältnis kann auf Wunſch einer Partei zur Ehe mit allen daraus
entſtehenden finanziellen Verpflichtungen erklärt werden. Der
vollſtändigen Gleichberechtigung der Geſchlechter entſpricht es,
daß unter gewiſſen Umſtänden auch der Mann an ſeine Ehe
partnerin finanzielle Anſprüche ſtellen kann. Das Geſetz beſtimmt,
daß der arbeitsunfähige Mann auch nach der Scheidung von der
Frau unterhalten werden muß. Obwohl die Regiſtrierung jeder
entſcheidenden Bedeutung entbehrt, iſt ſie trotzdem nicht aufgehoben,
wenn fie auch nicht als unbedingter Beweis für das Beſtehen einer
Ehe gilt. Sie kann jedoch zu jeder Zeit erfolgen, und es iſt klar,
daß aus dieſer Beſtimmung große Schtvierigkeiten erwachſen
können. Es könnte z. B. einem der Ehegatten nach Auflöſung
der ehelichen Beziehungen ohne Scheidung trotzdem einfallen. die
Ehe regiſtrieren zu laſſen, während der andere Ehegatte inzwiſchen

ſchon wieder „verheiratet“ iſt. Aus dieſem Grund ſieht das
Projekt des Jnnenkommiſſariats die obligatoriſche Regiſtrierung
vor

Was die Kinder angeht, ſo kennt Rußland keine unehelich Ge-
borenen. Während die Geſetzgebung in anderen europäiſchen
Ländern die Verwandtſchaft anſieht, beſtimmt das Geſetz in der
Sowjetunion, daß nicht die Ehe, ſondern die faktiſche Abſtammung
die Grundlage jeder Verwandſchaft iſt. Die Entwürfe haben in
Rußland heftige Debatten hervorgerufen. Die Männer fühlen ſich
durch einige Beſtimmungen des Geſetzes ſchwer benachteiligt, wäh
rend. die Frauen, die nach der neuen Rege au huten Schutz
genießen würden, begeiſtert zuſtimmen. Sie erklären, daß die
„bourgeoiſe Geſetzgebung“ in Europa nur die Jntereſſen derMänner wahrnehme und ihnen erlaube, ſich nach Gutdünken und
Willkür jederzeit ihrer Verpflichtungen „unehelichen Frauen“
gegenüber zu entledigen. Das dürfe in Rußland nicht zugelaſſen
werden. Es fehlt nicht an radikalen Strömungen, die die Ehe
überhaupt abſchaffen und die Erziehung der Kinder ausſchließlich
dem Staate überlaſſen wollen. Doch befinden ſich dieſe entſchiedenen
Neuerer ſtark in der Minderheit; es iſt übrigens bemerkenswert,
welche Gründe mitunter für die Beibehaltung der Ehe vorgebracht
werden. So hat ein maßgebender Kommuniſt darauf hingewieſen,
daß man, um die von der Hausfrau geleiſtete Arbeit vollbringen
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Niemand wird beſtreiten, daß die Frauenkleidung heute im
allgemeinen praktiſch und geſund iſt, weil ſie es der friſchen,
ſtrömenden Luft ermöglicht, an alle Körperteile heranzukommen
und ſo gewiſſermaßen eine dauernde Hautluftmaſſage vorzu-
nehmen. Anders liegt es freilich mit der Fußbekleidung
der Frauen. Wenn auch die Aerzte heute ihre ganz beſondere
Aufmerkſamkeit auf einen geſunden Schuh richten, ſo iſt doch die
Mode und die Eitelkeit ſtärker die dem Stöckelſchuh faſt ausnahms-
los die Oberherrſchaft verſchafft hat. Zu allen Zeiten iſt d
Frauenſchuh der ſtärkſten Beachtung der Männerwelt gewürdigt
worden. Dieſe Verehrung ging ſo weit, daß die Ritter, wenn ſie
ihrer „Fraue“ die größte Huldigung darbringen wollten, aus ihrem
Schuh tranken und einzelne Rittergeſchlechter ſogar den Schuh
in ihre Wappen aufnahmen. Die bekannte Pflanze Frauenſchuth,
deren Blüte einem Pantoffel ſo ähnlich ſieht, hat ihren Namen
erſt in neuerer Zeit bekommen, als der Frauenſchuh die Form
des Pantoffels angenommen hatte. Die urſprüngliche Form der
Fußbekleidung war die Sandale, eigentlich nichts als ein Stück
Leder, das den Fuß gegen die Unebenheit und Härte des Bodens
ſchützen und das Gehen bequemer machen ſollte. Da die Völker
früher auch keine Strümpfe trugen, erklärt ſich die orientaliſche
Sitte der Fußwaſchung leicht, die übrigens auch bei den nördlichen
Völkern aus Gründen der Sauberkeit geübt werden mitßte.

Es iſt in der Tat ein ſehr, ſehr weiter Entwicklungsweg von
der Sandale bis zum eleganten Schuh von heute. Die Sandale
wurde faſt überall in der Art getragen, daß das Sohlenleder
hinten emporgezogen wurde, während zwiſchen großer und zweiter
Zehe ein von der Sohle herkommender Riemen der Befeſtigung
der Sandale über den Fuß diente. Die Kunſt, die Sandalenbänder
ſchön zu ſchlingen, iſt zu allen Zeiten bis heute ſehr beliebt ge
weſen. Der aus einem Stück Leder geſchnittene und mit Bändern
gehaltene Bundſchuh der mittelalterlichen Bauern iſt nichts als
eine Weiterentwicklung der Sandale. Aber ſchon im Alten
Teſtament werden Schuhe erwähnt, deren Herſtellung ſehr kunſt
voll geweſen ſein muß. Von Holofernes heißt es, daß er ſich durch
die ſchönen Schuhe der Judith. habe verblenden laſſen, und im
Hohelied Salomonis ruft der begeiſterte Sänger aus: „Wie ſchön
iſt dein Gang in den Schuhen, du Fürſtentochter!“

Jedenfalls hört wan nicht, daß der Schuh ſeinem natürlichen
Zwecke, den Fuß zu bekleiden und zu ſchützen, entzogen worden
wäre. Erſt bei den Chineſen wurde er geradezu zu einem Folter-
inſtrumente zur Erzeugung möglichſt kleiner Füße durch Brech en
der Fußknochen. Daß auch in Deutſchland die liebe Eitel
keit ähnliche Verfahren, wenn auch nicht ſo übertrieben, übte,
zeigt das Sprichwort „Pommerſches Füßchen, engliſches Schuhchen
aus dem hervorgeht. daß der große pommerſche Fuß durch ein
allzu enges engliſches Schuhchen eingepreßt wurde, um einen
kleinen Fuß vorzutäuſchen. Ueberhaupt war das Streben, einen
kleinen Fuß zu zeigen, durch die Jahrhunderte zur herrſchenden
Regel geworden. In erſter Linie wurde ein recht ſchinaler Fuß,
möglichſt noch mit hohem Spann, angeſtrebt. Bald verwirft man
die Holzſchuhe und die Lederſchuhe mit Holzſohlen, die Karl der
Große ſeinen Höflingen empfohlen hatte. Jmmer ſpitzer, leichter
und zierlicher wird der Frauenſchuh und bald geht man dazu über,
die Wade durch ihn bedecken zu laſſen und dadurch das Bein
beſonders graziös zu formen. Die weit ausladende Spitze wird
im ſpäten Mittelalter ſo lang, daß Gecken ſie an Bändern
tragen müſſen, weil ſie ſonſt das Gehen behindern. Da ar
dieſe langen Spitzen die Mitmenſchen gefährdeten, wurden ſie
ſchließlich von den Stadtbehörden verboten, und Schuhmacher, die
Schuhe mit mehr als 6 Zoll langen Spitzen anfertigten,
wurden beſtraft. Genau wie heute wurden auch damals ſchon
die Schuhe mit allerlei Schmuck verziert, wie Glöckchen, Schnitze
reien, Pelz, Edelſteinen uſw.

zu laſſen, allein in den Städten der Sowjetunion ungefähr ſieben
Millionen Hausangeſtellte brauchen würde.

Jn der Zeit der Renaiſſance ſchlug die Mode die entgegen
geſetzte Richtung ein. Der überſchmale Schuh wurde durch den
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Frauenſchuhe.
Von Dr. Karl Müller.

onz breiten Frauenſchuh, das „Kuhmaul“ oder den „Enten-
chnabel“ erſetzt. Auf der Oberſeite wurden die Scharhe

brochen, um die prächtigen Strümpfe zeigen zu können, und
an den Aermeln wurde auch hier an den itzen reichliche Seide
und Pelz zum Schmuck verwendet. Der überaus ſchmutzige Zu
ſtand der meiſten Straßen zwang dann zu Vorſicht n
Man ſtellte den Fuß auf Holzſtänder aus einem bis z
weter hohen Stück oder gar auf zwei Brettſtänder, die nicht etwa

der dünne Stöckel waren, ſondern ganz breite telle, auf denen
die Frauen wie auf einer hohen, ſtarken Klun unter ein
herſtelzten. So hoch waren oft dieſe Stelzen, daß die Damen gar
nicht allein gehen konnten, ſondern von zwei Dienerinnen geführt
werden mußten. Schließlich verkleinerte das Streben, wieder
zierlicher u werden, die klobigen Stelzen immer mehr, ſo die
verbleibenden Abſätze im 17. Jahrhundert von reich
her zuletzt nur eine Grundfläche von kaum der Gr eines
Pfennigs hatten. Dieſe Uebertreibung führt dann wieder den
Gegenſatz, den Pantoffel, zum Siege, und in der franzöſiſchen
Revolution wurde überhaupt jeder Abſatz unter dem Frauen
ſchuh abgeſchafft. ß

Heute iſt man vorwiegend zur Mode des Rokoko zurück
gekehrt. Wenn auch alle Formen des Frauenſchuhs nebeneinander
getragen werden, ſo genießt doch den Vorzug der ſchmale Schuh,
der die zarteſten Strümpfe und die ſchönſten Füße und Beino
ſehen läßt, ſie wohl gar noch beſonders betont.

Alwa.
Von Fedor Loveſt (Paris).

Als Alwa 16 Jahre alt war, ward ihr das Geheimnis ihres
keimenden Körpers. Jhrem Herzen entwuchs der blaue el der
ne Jeden Abend entſtieg er ihren zarten Brüſten, hob ſich
über die Häuſer der Stadt und ſchwebte, getragen vom Winde, der
von den Bergen kam, nach den fernen Ländern. Alwa, in en
Liegeſtuhl auf der Terraſſe des Gartens, ein Buch im gelöſten
Schoße, trunken von der tiefen Bläue des Himmels und dem Gifte
des Abendwindes, ſtarb um die Fert ſeines er es. Denn nur ſo
gab ſie dem ſeltſamen Vogel Leben. Alle ihre Sinne, gelöſt vom
Körper, wurden ihm taumelnder Flug in die Ferne.

Die Zeit ſtarb mit ihrem Körper. Der Raum, den des Vogels
Schweben durchmaß, war unendlich. Kehrte er zurück, ſo war es
faſt ein Erwachen. Alwas Mund entblühte ein ſeliges
Noch ſchloſſen ſich die r um beſſer ſeiner mwme zu
ſchen, die ſchmeichelnd von den fernen Dingen, von wilden Bergen
und träumenden Seen, unendlich ſchöyen Gärten und Wäldern
ſprach.Ate der Zeit wurde der blaue Vogel immer ſchöner. Valler

ſpannten ſich ſeine Schwingen, weiter und weiter gog er am
mel; keine Ferne war, die er nicht kannte. Ginmal jedoch
ihn Boga, der in den Wäldern jagte. Sein Pfeil r n
in das ſchillernde Gefieder. die verwundet ſ der
M e8er zu Füßen, der neugierig ſeine ſeltſame Beute
rachtete.Um die Zeit des Mondaufgangs aber man Alwa tot auf

der Terraſſe des Gartens. Aus einer kleinen nbe in ihrer
Bruſt rieſelte Blut.

Lenin als Freiheitsgöttin. Jm Hafen von Wladiwodtok ſoll
eine Nachbildung der berühmten Statue der Frei die
ſich im Hafen von Neuyork erhebt, errichtet werden die den
Kopf von Lenin tragen ſoll. Eine Fraue
nerkopfe dürfte immerhin eine ſehr un revolu
tionäre Errungenſchaft ſein und man darf mit den
Tag erwarten, an dem etwa im Hafen von Genua eine ts
göttin die charmanten Züge Muſſolinis tragen wird.
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12] Kriminalroman von Hans Hyan.
(Nachdruck verboten,)

Philipp Wandow ſchenkte wieder dem „gnädigen Fräulein“ das
Glas voll, ſobald ſie es auf ſein Drängen geleert hatte. Und in
Helene Bunzlaus Augen kam allmählich ein neues, nur ihr ſelbſt
verborgenes Feuer.

Aber dieſe Erregung verhinderte nicht, daß ſie ſelbſt der
leiſeſten Berührung ihres Knies, dem Wandow abſichtlich das ſeine
etwas nahe brachte, erſchreckt und ängſtlich auswich.

Wir frletiwag ein. Sinne bhrillante Jdee, wie er meinte,
Vor allen Dingen mußte er näher mit ihr bekannt werden und
alles tun, um ihr Vertrauen einzuflößen. Alſo vorläufig den
Joſef aus Aegypten ſpielen. Dazu genügte aber ein ſo kurzes
Beiſammenſein, wie hier beim Frühſtück nicht.

„Jch habe meinen Kutſcher um zwei Uhr hierherbeſtellt und fahre
nachher zum Rennen. Wie wär's, wenn Sie mich begleiten

Wie ſchon während der ganzen Zeit, ſo wandte er ſich auch jetzt
zu Helene Bunzlau.

Dem jungen Mädchen hatte der Wein ein wenig von ſeiner
Schüchternheit genommen. Mit einem Blick auf Frau von Demuth
ſagte Helene:

„Jch habe noch nie ein Rennen geſehen!“
Philipp Wandow war ganz glücklich und lachte wie ein Kind.
„Deſto beſſer! Dann habe ich das Vergnügen, Jhnen das Abe.

des Turfs beizubringenl“
Und vorſichtigerweiſe auf die ſchon etwas die Stirn runzelnde

Dame des Hauſes zurückkommend, ſetzte er hinzu:
„Jch hoffe doch, Frau von Demuth wird uns das kleine Ver

gnügen durch ihre angenehme Gegenwart ermöglichen
In der Tat, Frau von Demuth ermöglichte es. Mit der Miene

einer guten Tante ſprach ſie von den „zwei großen Kindern“, denen
man nichts abſchlagen könne.

Nebenbei aber erwog ſie in ihrem Herzen voll Zufriedenheit,
wie ſie die Zehntauſend am beſten anlegen könne.

Man war ſchon längſt mit dem Frühſtück fertig als endlich
der Bankbote erſchien. Frau von Demuth fertigte ihn im Vor-
zimmer ab.

Plötzlich kam ſie mit allen Zeichen einer a Verlegenheit
ins Zimmer zurückgerauſcht zu den beiden jungen Leuten zwiſchen
die ſich eben jene dumpfe Stille gelagert hatte, die einer Ausſprache
ron Bedeutung vörang en pflegt. Ueber dieſe raſche Erledigung
wenig erfreut, ſagte Philipp Wandow etwas brüsk:

„Schon fertig?“
„Aber nein, denken Sie doch
Ein mehrmaliges, aufgeregtes Achſelzucken.

„Verzeihen Sie, liebes Kind, aber ich habe mit unſerem Freunde
einen Augenblick allein zu reden.“

Helene wollte aufſtehen und das Speiſezimmer verlaſſen.
„Nein, nein, bitte, bleiben Sie dochl“ nötigte der Blonde, „ich

gehe mit Frau von Demuth ins Vorderzimmer!“
Dieſe Hintenanſetzung ihrer Hausfrauenwürde nahm ihm die

dicke Dame ſehr übel und kreidete ſie gleichzeitig der doch völlig
ſchuldloſen Helene an.

„Jch bin in der größten Verzweiflung, Herr Wandow'“, ſagte
Frau von Demuth, ihre fleiſchigen, edelſteinblitzenden Hände
ringend, „es iſt mir da ein höchſt unangenehmes Verſehen paſſiert.
Sie wiſſen doch, ich ſchrieb zwei Akzepte über 15 000 aus, und da
habe ich den Scheck ebenfalls nur über 15 000 ausgeſchrieben. Jch
würde ja den Faver nochmal mit einem Scheck hinſchicken, aber für
heut iſt es leider zu ſpät zu ſcheußlich. Jch darf bei der Arbeit
nicht plaudera.“

Sie hielt inne, den jungen Mann heimlich ſcharf beobachtend.
Philipp Wandow hielt ſich mit zwei Fingern die Stirn und

überlegte. Auf die Jdee, daß Frau von Demuth ihn über's Ohr
kauen wollte, kam er gar nicht; der Trick, den ſie vorhatte, war ſo
unverſchämt und dabei ſo wenig kompliziert, daß es gerade dem
vorſichtigen und mit der außerordentlichen Verſchlagenheit der
Geldverleiherin rechnenden Wandow nicht einfiel, an eine Abſicht-
lichkeit ihrerſeits zu denken.

Er rechnete nur nach, ob und wie er mit den Fünfzehntauſend
reichen würde. Ja, es ging. Die Spielſchulden, die er an den
alten Baron von Rinkleben heut abend abtragen mußte, ließen
ihm immer noch genug, um ſeiner momentanen Freundin das ver
ſprochene Geſchenk zu machen. Jn der Tat, es wird reichen!

Er zog die beiden Wechſel aus der Taſche und wollte Frau von
Demuth einen davon geben.

„Aber nein, lieber ren das geht doch nicht! Dabei würde
ich doch ſehr ſchlecht fahren. Da müſſen wir ſchon aus der 15 eine
20 machen!“

Philipp Wandow ſah ſein Gegenüber mit halbzugekniffenen
Augen an. Sein Aerger über dieſen gemeinen Wucher ſtritt mit
dem Verlangen, wieder zurück in den Speiſeſaal zu Helene zu
kommen. Wenn er einmal, wie jetzt wieder, ſtark mit dem Herzen
engagiert war, fo hielt ſeine kühle Ueberlegenheit nicht ſtand.

Schon wollte er ſich mit dem zwanzig für fünfzehntauſend ein
verſtanden erklären, da fiel ihm ein:

„Aber, mein Gott, ich gebe Jhnen die beiden Akzepte, und Sie
ſchicken mir morgen die Zehntauſend von der Bank aus zu.“

Frau von Demuth war ſehr vorſichtig. Jetzt hatte ſie ihren
Mann da, wo ſie ihn hin haben wollte; aber ſich auf die Frau aus
ſrielend, die in ihren geſchäftlichen Angelegenheiten die i
Akkurateſſe fordert, weigerte ſie ſich, auf ſeinen Vorſ n
zugehen.

„Aber ſo ſeien ſie doch nicht ſo komiſch, Verehrteſtel Wir
kennen uns doch nicht ſeit heute und geſtern! Hier ſind die beiden
Wiſche, und nun geben Sie mir mein Geld, damit ich wieder zu

dieſer einzig ſüßen Kleinen hineinkann.“ Ungeduldig trat er

ans Fenſter. 9Sie brachte noch ein „ich weiß nicht“ und „es wäre doch wohl
beſſer“ an, dann aber zählte ſie das Geld auf den Tiſch.

„So fünfzehntauſend ſtimmt s?“
Er näherte ſich dem Tiſche, ſcharrte das Geld zuſammen und

ſchob die Scheine halbzerknüllt in ſeine Brieftaſche, und dann, als
würde er gejagt, und ohne ſich im geringſten weiter um die Geld
verleiherin zu kümmern, eilte er zurück in das Speiſezimmer.

„Flaps!“ ſagte Frau von Demuth, als die Tür hinter ihm ins
Schloß fiel, „Flaps!“

Dann ſchob ſie die beiden Akzepte in die braune Ledertaſche,
der ſie ſoeben das Geld entnommen hatte, und begab ſich in das
Arbeitszimmer, um ihren Raub ſicher zu verbergen.

Als ſie wieder ins Speiſezimmer trat, fand ſie Helene rot wie

wollen. Die Damen müſſen doch noch etwas Toilette machen
Aus ſeinem ganzen Weſen ſprach der Feldherr, der ſoeben den

erſten Sieg errungen hat und nicht daran zweifelt, ſeine Er
oberung bald vollſtändig zu machen.

Frau von Demuth nickte ihm ermutigend zu und dachte:
„Laß nur, mein Kerlchen, ich werde dir einen Riegel vor

ſchieben

VI.
Liebesgeſchichten.

Es war ein trüber regneriſcher Nachmittag.
Ein kalter Wind fegte durch die Straßen, und der feine Regen,

vom Sturm förmlich gegen die Menſchen geſchleudert, durchnäßte
im Umſehen die Kleider.

Als Käthe Böhme das kleine Haus in der Ritterſtraße erreicht
und die Stiege, die zu ihrem Zimmerchen hinaufführte, erklommen
hatte, brach ſie faſt zuſammen.

Gottlob, daß ſie heute machmittag keine Stunden zu geben
hatte, ſie wäre nicht fähig dazu geweſen.

Sie hatte ihr unſcheinbares, vom Regen feuchtes Cape abgelegt,
nun ſaß ſie da auf einem Rohrſtuhl, der neben ihrem Bett ſtand,
müde, die Hände im S und mit dem ganzen Jammer eines ver
laſſenen Mädchens im Herzen.

Jn ihrem ovalen Geſicht, das von ſoviel Gram plöslich um
viele Jahre älter ſchien, waren die vollen Lippen noch erblaßt von
dem, was die letzten Stunden ihr gebracht hatten, und um die

lbgeſchloſſenen Augen malte eine grenzenloſe Erſchöpfung ihre
chwarzen ten. Jhr ſchönes, glänzend n haröee Haar
atte in der feuchten Luft ſeine Löckchen eingebüßt und hing ihr

wie zerzauſte Rabenflügel um die pochenden Schläfen,
(Fortſehung folgt.

tue mit einem Män
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